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Oer Führer kämpft für das ganze Volk
DieMinutederBefinnunginDeutschland

Gewaltiger Appell des Führers an sein Voll
Für bas gewaltige Geschehen des Tages ist die Siemens¬

stadt im Nordwesten Berlins der Mittelpunkt . Werk um
Werk vereinigt sich auf diesem Riesenkomplex zu einer ge¬
waltigen Sinfonie deutschen Arbeitswillens , deutscher Jnge -
nieurkunst, deutschen Fleißes und deutschen Schaffensdran¬
ges.

Im Dynamo -Werk.
Eine riesige langgestreckte Halle breitet sich vor unseren

Augen aus . Inmitten der verwirrenden Fülle von großen
schweren Maschinen steht die Belegschaft im Arbeitskittel . Die
große Halle, die sich mit den anderen ebenso großen Hallen
zu dem Dynamowerk vereinigt , ist 20 Meter hoch. 225 Meter
lang und gegen 100 Meter breit . Insgesamt 0000 Man »
Belegschaft sind in diesen Hallen versammelt.

Jubelnder Beifall donnert durch die Halle , als Reichs¬
propagandaminister Dr . Goebbels sie betritt . Dr . Goeb¬
bels spricht am Mikrophon und gibt eine Reportage zu dem
Geschehen des Tages , von dem Feld der Arbeit, in besten
Angesicht der Führer sprechen wird . Nach den Worten des
Ministers :

»Ein ganzes Bolk entblößt fei« Hanpt . Es erbittet vom
Himmel Gnade n. Segen für die gerechte Sache seiner natio¬
nalen Ehre» die die Welt glaubte «ns verweigern z» könne».
Es ist eine Demonstration » die alle Standes - nnd Klassen »
unterschiede verwischt. Arbeiter , Bürger «nd Baner «, Städ¬
ter und Dörfler , Männer «nd Fraae « nehmen an ihr in
gleicher Weise teil . Die deutsche Ratio « insgesamt erhebt

durch di« eindrucksvollste Bekundung ihres Willens» die
überhaupt denkbar ist, feierlich vor der ganzen Welt ihre«
Anspruch anf Ehre , gleiche Berechtig««- «nd Friede«. Was
in den Jahre « dentfcher Zerrissenheit «nd Zwietracht un¬
erfüllbar blieb, hier wurde es Wirklichkeit . Das deutsche
Wunder ist geschehe «. Die Sehnsucht aller Gntgestnnten
wurde erfüllt . Dentschland ist erwacht*

beginnen die Sirenen zu heulen. Ser Fabrik-
betrieb hier und in ganz Seulschlaud stehl still.
Sie Mnule des Schweigens und der Ve-
siuuung folgt.

Zum Führer gewandt schließt dann Dr . Goebbels mit
folgenden Worten :

^Die Belegschaft der Siemenswerke und mit ihr das
ganze schaffende deutsche Volk dankt Ihnen , daß Sie in die¬
ser Entscheidungsstunde unseres Kampfes um die deutsche
Ehre und um einen wirklichen Frieden in Europa hierher¬
gekommen sind, um zur Arbeiterschaft und zum deutschen
Volk zu sprechen. Das deutsche Volk gelobt Ihnen in un.
erschütterttch « Treue . Kampfe hinter Ihnen zu
stehen und, komme , was kommen mag. die deutsche Ehre und
die deutsche Gleichberechtigung «nd den Frieden Europas
zu verteidigen.*

Der Führer hat das Wort
Deutsche Volksgenossen und Volksgenossinnen, meine

deutschen Arbeiter ! Wenn ich heute zu Ihnen und damit zu
Millionen anderer deutscher Arbeiter und Arbeiterinnen
spreche, dann habe ich mehr Recht dazu als irgend ei» anderer .

Ich bin ans Euch selbst heransgewachse«, bi« selbst
unter Euch gestanden , bi« in 4y2 Jahren Krieg mitten
unter Euch gewesen «nd spreche nun zu Euch, z» denen
ich gehöre, mit denen ich mich noch verbunden fühle

«nd für die ich letzte« Endes anch kämpfe.
Denn um meinetwillen wäre der Kampf nicht notwendig, ich
würde ihn auch nicht führen für eine Klaffe oder für eine
besondere Gesellschaftsschicht.

Die zweite These, die ebenso falsch ist» ist die, zu
glaube», es gehe einem Volk umso bester » je schlechter

es dem anderen geht.
Ein ungeheurer Irrtum ! Diese beiden Thesen , die dem
Vertrag zugrundegelcgt worden sind, haben sich in einer ver¬
heerenden Weise ausgewirkt , nicht nur tür das deutsche Volk ,
sondern auch für die anderen Völker. Die Welt ist nicht be¬
friedet worden, wre man damals erklärte , die Welt ist im
Gegenteil in immer neue Händel und immer neuen Hader
gestürzt worden, und genau so unsinnig war der zweite Ge¬
danke, die Wirtschaft eines großen Volkes auf der einen
Seite mit unerträglichen Lasten zu beladen und sie auf der

Heule Kundfunkansprache des Keichspräfidenken
Reichspräsident Generalfeldmarschall von Hindenburg

spricht heute zwischen IS und 19.10 Uhr über alle Sender znm
deutschen Bolk. Diese Ansprache des Reichspräsidenten findet
das größte Interesse anch des Auslandes . Nach den bereits
vorliegenden Meldnngeu wird sie übernommen von den
beide« große« norbamerikanische« Rnndfnnkgekellschaften der
National Broadcasting Company , dem Columbia Broad¬
casting System, der norditalienische« Sendegrnppe . ferner
in Südamerika von Rio de Janeiro » Buenos Aires »nd Per -
« irmvnco, weiter von der British broadcasting Corporation»
dem großen englische« Sendersystem und wird schließlich mit
Richtstrahler nach Bangkok ( Siams gesandt. Um 21 .45 Uhr
geht die Ansprache noch einmal über alle deutschen Sender .

Es war verständlich , daß die Organisattone «. die die Klaffenbildeten, sich dagegen sträuben würden.
Ma « kann aber nicht das Volk zngrnnde gehe» lassen,

« eil diese Organisationen leben « olle«:
denn ein Volk lebt nicht für Theorien , nicht für Programme,
auch nicht für Organisationen , sondern alle diese haben dem
Leben eines Volkes zu dienen. Und heute erleben wir. daß
auch der Völkerstreit untereinander gepflegt wird von ganz
bestimmten Jntereflenten .

Es ist eine wurzellose internationale Clique,
die die Völker gegeneinander hetzt .

(Zustimmung. s Sie kann überall ihre Geschäfte tätigen , aber
das Volk kann ihnen nicht Nachfolgen . Das Volk ist ja doch
gekettet an seinen Boden, gebunden an seine Heimat, ist ge¬
bunden an die Lebensmöglichkeiten seines Staates , der
Nation.

Die Kraft von «ns alle«, sie liegt nicht in diesem inter¬
nationale « Phantom » sie liegt hier in unserer Heimat!

(Bravo . s Diese Kraft zu wecken nnd zu stärken war immer
mein Ziel . Das Bolk als solches» das ist die Quelle, die
ewige Quelle «nd der ewige Brunnen , der immer wieder
neues Lebe» gibt. Und diese Quelle muß gesund erhalten
werden.

Nicht die intellektuellen Schichten haben mir den
Mut gegeben , dieses gigantische Werk zu beginnen, sondern
den Mut habe ich nur gefaßt, weil ich den deutschen Arbeiter
und den deutschen Bauer kannte. (Stürmischer Beifall. « Ich
wußte, daß diese beiden Stützen einst die tragenden des
neuen Reiches werden und daß sich dann von selbst mit ihnen
verbinden werden auch die Schichten der geistigen Arbeiter.
Ein gigantisches Programm ! Und als ich am 30. Januar

Ich führe den Kampf für die Millionenmaffe unseres
brave«, fleißig arbeitende«, schaffenden Volkes.

(Stürmisches BravoN Ich wende mich in einer geschichtlichen
Stunde an Euch. Einmal hat das deutsche Volk in einer
solchen Stunde versagt, die Folgen sind furchtbar gewesen.
Ich möchte nicht, daß zum zweiten Mal das deutsche Volk
in denselben Fehler verfällt . Die Folgen würden wieder
für viele, viele Jahre trostlos sein . Ich war in meiner
Jugend Arbeiter , so wie Ihr . Und ich habe mich dann durch
Fleiß , durch Lernen und ich kann sagen , auch durch Hungern
langsam emporgearbeitet . In meinem Innersten bin ich aber
immer das geblieben, was ich vorher war.

Als der Krieg zu Ende war . nahm ich mir als Front¬
soldat das Recht , das . was ich als richtig erkannt hatte,
auch zu vertreten . Ich habe vorher nicht geredet und habe
mich vorher nicht in irgend einer parlamentarischen Tätigkeit
bewegt. Ich war ein Mensch, der sich einfach das tägliche
Brot verdient hat. Erst als ich nach Kriegsende sah. daß
die politische Führung nicht hielt, was sie der Nation ver¬
sprochen hatte, sondern das Gegenteil kam . da ging ich in
das Bolk hinein und habe mit sechs anderen ganz kleinen
Arbeitern gewirkt und eine Bewegung gegründet, aus der
Ueberzeugung heraus , daß die Meinung , man könne durch
den Kampf der Klassen untereinander das Schicksal auch nur
einer Klasse bessern , ein Irrtum ist. Wir haben diesen Irr¬
tum im großen gesehen anch in der ganzen Welt erlebt, am
deutlichsten im Friedensvertrag von Versailles.

Dieser Vertrag baut sich auf zwei grundfalschen Thesen
auf :

Der Ansgang eines Krieges, in dem es immer natür¬
lich Sieger «nd Besiegte geben muß. könne für ewige
Zeiten nun geltende Rechtsnorm im Bölkerleben sein,
d. h. es könne für immer der eine der Sieger im Rechte
sein und der Besiegte der Rechtlose . Das ist eine un¬
mögliche These , ans die ma» keine Völkergemeinschaft

anfdaue« kan«.

y/w„l*feäiyf

Eines der gewaltigen Hoch -
häuser in Siemens - Stad; bei
Berlin, von wo aus Adolf
Hitler zu allen Arbeitern der
Stirn und der Faust über die
Bedeutung der kommenden
Wahl sprach.

anderen Seite zu zerstören, ihr alle Möglichkeiten abzu -
schneiöen.

Ich hatte erkannt , meine Volksgenossen, daß wir aus
diesem Wahnsinn nicht mehr herauskommen würden , solange
wir ja denselben Wahnsinn im Innern auch unter uns
dulden. Ich war damals im Jahre 1019 überzeugt, daß über
alle Klassen hinweg bas Bolk von selbst sich wieder zusam -
mensinden mutz. (Lebhafte Zustimmung .s Es war natür¬
lich. daß sich dagegen viele Interessenten wenden würden.

«ach 14jährigem erbitterte « Kampf bernseu wurde, da hatte
ich nur den einen Wunsch , diese großen Aufgaben z« erfüllen.Was heißt für mich ein Titel . Ich brauche keinen Titel !
Mein Name, den ich mir aus eigener Kraft erwarb , rst mein
Titel ! tSti 'irmiicher Beifall . «

Ich möchte nur , daß die Nachwelt mir einmal bestätigt,
daß ich anständig und ehrlich mein Programm zu ver¬

wirklichen mich bemüht habe.
(Forti -tzung aus Seite °>.l
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Det Führer hak das Varl
(Fortsetzung vo» Seite 1»

Wir haben in diesen neun Monaten gearbeitet und Gro¬
ßes erreicht. Vielleicht wird mancher unter Ihnen sein, der
es mir nicht verzeihen kann, daß ich die marxistischen Par¬
teien vernichtete . Ich sage : Mein Freund , ich habe auch die
anderen Parteien genau so vernichtet. (Beifall . ) Ich habe
nicht die Vertretung der Arbeiterschaft beseitigt , nein, ich
habe die Vertretung aller Klassen beseitigt . «Beifall .»

Ich habe nie gesagt , in diesem neuen Staat darf der
Arbeiter keine Bertretnng mehr besttze«, im Gegenteil,
ich bin der Ueberzeugnna, daß nnr die gleiche Berech¬
tigung aller eine» erträgliche« Znftand kür alle schaffen

kann.
Allerdings verstehe ich darunter niemals die Anmaßung der
Stände , gegeneinander einen Dauerkrieg zu führen. Das ist
incht der Zweck unseres Daseins , sondern sein Zweck ist , daß
wir mit gemeinsamem Denken, mit gemeinsamer Anstren¬
gung und mit gemeinsamer Arbeit ein möglichst erträgliches
Leben für unsere Volksgenossen, nicht für eine Klasse, son¬
dern für alle schaffen.

Als ich kam , hatte Deutschland über 6,2 Millionen Er¬
werbslose. und jetzt sind es 8,710 Millionen .

Es ist das für nenn Monate eine Leistung,
die stch sehe « lassen kann.'

(Stürmischer Beifall .» Wir haben die Hände nicht in den
Schoß gelegt , sondern uns abgemüht Tag für Tag , und wenn
einige sagen : Ja , aber unser Existenzniveau ist nicht besser
geworden, dann antworte ich : Das erste war , daß ich die
Menschen wieder in den Arbeitsprozeß eingliederte. Das
nächste wird lein , die Konsumkraft zu steigern. Das liegt
ja in unserem eigenen Interesse . Dem deutschen Bürger
muß ich sagen : Denke ja nicht, daß es Dein Interesse ist ,
wenn es dem Arbeiter schlecht geht . Im Gegenteil , je mehr
«r selbst an Konsumkraft besitzt , um so besser wird es Dir
gehen .

Es ist nicht so, baß das Unglück - es eine« das Glück
des andere« bedeutet.

Im Gegenteil : man hebe die Kraft eines BolkeS ins¬
gesamt und sie kommt alle« wieder ««mittelbar zngnte.

Wenn ich aber dem deutschen Volk wieder Arbeit und Brot
erschließen , wenn ich es wieder in Ordnung bringen will,dann kann ich das nur tun . wenn es Ruhe und Frieden be- „sitzt. Ich weiß nicht, wieviele von den fremden Staats¬
männern den Krieg überhaupt als Soldaten mitgemacht Haben.
Ich habe ihn mitgemacht ! (Tosender Beifall.» Ich kenne ihn.

Vo« bene« aber, die henke gegen Deutschland Hetze«
und das deutsche Volk verleumde« — das weiß ich —
von denen hat keiner jemals auch nnr eine Kugel

pfeife « höre«.
(Stürmische Zustimmung .» Wir haben in neun Monaten
uns nur mit nnserem Volk beschäftigt und nnsere Aufgaben
studiert, wollten nur sie lösen . Und ich bin der Meinung , an¬
dere Staatsmänner täte» gut, wenn auch sie sich ihre« eigene «
Aufgabe« widmen wollte«. (Lebhafter Beifall.»

Ich habe in diesen neun Monaten nicht eine Maß¬
nahme getroffen, die irgend einen Staatsmann beleidigen,ein Volk verletzen konnte. Im Gegenteil : In diesen neun
Monaten erklärte ich immer wieder :

Die Völker müßten wieder vernünftig « erden «nd
stch nicht von einer kleinen Cligne internationaler

Mensche» beeinflusse « lassen.
Ich erklärte , das deutsche Volk hat nur den einen Wunsch,
nach seiner Fasson selig werden zu können . Man solle uns
in Ruhe lassen. (Stürmischer Beifall . ) Wir wollen Frieden
und Verständigung , nichts anderes . Wir wollen unseren
früheren Gegnern die Hand geben ! Es mutz wieder ein
Strich gezogen werden unter die traurigste Zeit der Welt¬
geschichte . Man sagt : Ich meine es nicht ehrlich . Ich frage:
Was soll ich denn tun , daß ihr uns glaubt ? Meine Polks -
genossen, ich glaube,

in einer solchen Zeit muß man sehr hart sein «nd darf
vor allem von seinem Recht keinen Zentimeter abweiche«.

Es geht nicht an, daß ein Volk alle Rechte hat und das andere
Volk hat überhaupt kein Recht. Das geht nicht !

Und ich würde ei« Lügner « erde« am deutsche« Volke ,
wenn ich ihm eine wirtschaftliche Besserung seiner Lage
verspreche« wollte, ohne zugleich auch seine Gleich¬

berechtigung in der Welt z« fordern.
Das eine geht nicht ohne das andere. Und ich kann Ihnen
sagen , daß ich auch hier nicht nur das Recht der deutschen
Nation vertrete . (Beifall .»

Wir protestieren dagegen , daß man den Charakter eines
Volkes nach seinen Emigranten beurteilen will. Wir
beurteilen auch nicht Sie anderen Völker nach denen. Sie bei
uns über ihren Staat schimpfen. Wertvoll sind die. die da
sind, die arbeiten und schaffen, und nicht die internationalen
Zigeuner . (Beifall .»

Dieser Clique setze ich das Bekenntnis der ganzen Nation
und meine eigene Erklärung entgegen. Deshalb dieser Appell
zum 12. November.

Jetzt will ich de« Gegnern zeigen, baß sie
keine Verbündeten mehr in Deutschland haben.

Jahrhundertelang hat es sein Schicksal versucht in Uneinig¬
keit und hat grauenhafte Ergebnisse geerntet.

Ich denke, datz wir jetzt das Schicksal versuchen in
Einigkeit, -atz wir jetzt den Versuch unternehmen,
unser Schicksal zu gestalten in einer unzertrennlichen

Gemeinschaft .
Ich bin daher dafür in Deutschland der Garant , bcß diese
Gemeinschaft nicht zugunsten einer Seite unseres Volkes
ausschlägt.

Ihr könnt mich als den Man « ansehe «, der keiner
Klasse angehört, der keinem Stand angehört, der über
alle dem steht — ich habe nichts als die Verbindung

zum deutschen Volk .
(Langanhaltende Heilrufe . » Für mich ist hier jeder ganz
gleich. Was interessieren mich die Intellektuellen , was inter¬
essieren mich die Bürgerlichen, was Proletarier —

mich interesstert nnr das deutsche Volk ganz allein.Dem gehöre ich und dafür setze ich mich ei», «nd dieses
deutsche Volk will ich am 12. November der Welt vor¬

führen , so wie es ist.
(Lebhafter Beifall .» Sie sollen sehen, daß das, was ich er¬
kläre. nicht die Sprache eines Einzelnen ist. sondern daß das
ganze Volk wie ein Mann dahinter steht.

Danach müssen Sie meinen Entschluß verstehen, wenn ich
den hohen internationalen Mächten nun erkläre :

Wir sind gerne bereit» an jeder Konferenz mitznwirke«,wir sin- gerne bereit, an jedem internationalen Ver¬
trag mitznwirke« — aber immer nnr als Gleich¬

berechtigte.
Wir sind nicht irgendwo - ls Schuhputzer, als Minderwertige
beteiligt. Nein:

entweder gleiches Recht oder die Welt steht «ns
ans keiner Konferenz mehr.

Heute hat das Schicksal mir nun mehr Macht gegeben , als
die vielen Jahrzehnte vorher ein Kanzler in Deutschland
besaß. Ich kann nicht preisgeben , wofür ich viele Jahre ge¬
kämpft habe, und wenn ich Euch auffordere, am 12. Novem¬
ber einzutreten Mann für Mann , für mich zu stimmen , für
diesen Entschluß , für diesen Reichstag, so könnt Ihr nicht
sagen : Das brauchst Du , ich brauche das persönlich wirklich
nicht , ich könnte darauf Verzicht leisten . Ich habe noch für
SYs Jahre Generalvollmacht. Ich stehe fest.

nicht ich brauche es — das deutsche Volk braucht es,Ihr selber vraucht es ! Eure Arbeit braucht es.
Ihr werdet jetzt vor die Welt treten mit mir und hinter mir
und feierlich erklären :

Wir wollen nichts anderes als Friede , wir wollen
nichts anderes als Ruhe, wir wolle« nichts anderes

als « nS nnsere« Aufgaben widme«. Wir wolle« «nser
gleiches Recht und lassen «ns nicht nnsere Ehre von

irgend jemandem nehmen.
Wenn wir das am 12. November tun und wenn die ganze
Nation hier ihre Pflicht erfüllt , dann wird damit zum ersten
Mal vielleicht in der deutschen Geschichte der ganzen Welt
klar, daß sie nun anders mit uns verkehren muß, daß sie nicht
mehr hoffen kann auf unsere Uneinigkeit und Zersplitte¬
rung , daß sie sich abfindet mit dem, was ist , nämlich mit dem
deutschen Volk . (Lang andauernde Beifallsstürme .»

Als der Führer geendet hat, sind es Jubelrufe des Dan¬
kes. die ihm am Schluß ber Rede entgegenbrausen und mit
denen er auch die Halle verläßt .

Mit ihm haben im Wagen u . a . der Führer der Deutschen
Arbeitsfront , Dr . Ley . und der Reichspressechef der NS .
D.A.P ., Dr . Dietrich , Platz genommen. Dann geht die
Fahrt des Führers durch kilometerlange Menschenketten hin¬
durch in die Stadt zurück.

Damit hat diese gewaltige Kundgebung für Frieden . Ar¬
beit und Brot in den Siemenswerken ihr Ende gefunden .

15 Millionen deutscher Arbeiter hörten die Rede
des Führers

Berlin , 11. Nov . Wie das Presseamt der Deutschen Ar¬
beitsfront mitteilt , haben in allen deutschen Betrieben ins¬
gesamt 15 Millionen deutscher Arbeiter und Angestellte zu¬
sammen mit der Unternehmerschaft die Rede des Führers
gehört.

Starker Eindruck -er Hiklerrede in England
London, 11 . Nov. Die Rede Hitlers bei der Kundge¬

bung Deutsche Arbeit wurde bereits in Ser englischen Nach-
mittagspresse in großer Aufmachung wiederaegeben. Beson¬
ders hervorgehoben sind die Stellen , in denen der Friedens¬
wille Deutschlands zum Ausdruck gebracht wird , die An¬
griffe gegen den Versailler Vertrag und die Forderungen
nach Gleichberechtigung . Die Zeitungen brachten Sonder¬
plakate heraus mit den Aufschriften : Hitlers Ausruf an
das dentsche Volk oder : Hitler greift die „ internationale
Clique" an . „Evenina Standard " spricht von „Bitteren
Angriffen" des Reichskanzlers. „Evenina News " bringt in
Fettdruck die Stellen , in denen Hitler erklärt , daß er den
Krieg aus eigener Erfahrung kenne , während die „inter¬
nationale Cliaue" niemals den Mut haben würde , sich
einer Kugel auszusetzen .

Wette Kreise der deutschen Kolonie in London haben es
sich , soweit ihre Geschäftstätigkeit es irgend wie erlaubte ,
nicht nehmen lassen , am Rundfunk der Rede Hitlers zuzu¬
hören. Sie sind vo« der Zuversicht erfüllt , daß dieser neue
Appell seine Wirkuna auch aus die Außenwelt nicht verfeh¬
len wird , die immer noch von einer dem Nationalsozialis¬
mus feindlichen Propaganda beeinflußt wird.

Das Echo verMaedonald -Rede
Paris . 11. November. Der Londoner Sonderberichterstat¬ter des „Echo de Paris " befaßt sich mit der Rede MacDo -

nalds aus dem Festessen des Lorömayors in der Guildhallund findet die Zweideutigkeit der Ausführungen des eng¬
lischen Ministerpräsidenten umso bedauerlicher, als man aufder anderen Seite des Rheines sie als eine Ermutigung avf-
kaffe« werde. Anstatt einen energischen Ton anznschlagen ,wie er gegenüber Dentschland am Platze sei, habe MacDo -
nald eine Haltung der Schwäche und fast der Erniedrigung
erngenommcn. Die Ausführungen MacTonalds bezogen sich
bekanntlich auf die letzte Rede des Reichsaußenministers von
Neurath im Deutschen Klub. Dieser Rede hat man in der
französischen Presse nur wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Der
außenpolitische Berichterstatter des „Petit Parisien " kommt
deshalb auch noch einmal auf sie zurück, um zu beweisen , daß
die Relchsregierung mit ihrem Austritt aus dem Völker¬
bund in Wirklichkeit den Versailler Vertrag habe treffen
wollen, von dem sie sich auf alle Fälle befreien «volle .

Die außenpolitische Aussprache der Kammer wurde bei
geringem Interesse fortgesetzt . Außer dem Ministerpräsiden¬
ten und dem Außenminister wohnte nicht einmal ein Zehntel
der Abgeordneten den Ausführungen des ersten Interpel¬
lanten Taittinger (Vorsitzender der Patriotischen Jugend »
bei und als der Kommunist Peri das Rednerpult bestieg,
sank die Zahl der Abgeordneten auf knapp 30. Taittinger
malte, wie fein Vorredner Mindel , das „Gespenst der dent¬
sche« Anfrüstnng" in den buntesten Farben .

vemerkenswerke Aeußerungen des Grafen
Selhlen

Budapest, 11 . Nov . Im Auswärtigen Ausschuß hielt Gras
Bethlcn bet der Aussprache über die Erklärung des Außen¬
ministers eine bedeutsame Rede . Graf Bethlen sagte , die
ungarische Regierung müsse sich eingehend mit der Ab¬
rüstungsfrage und mit der durch die deutschen Entschlüsse ent¬
standenen Lage beschäftigen.

Seiner entschiedenen Uebcrzengnng nach könne auch für
Ungar » von einer 4jährige« Probezeit , die von Dentsch¬
land mit Recht als erniedrigend angesehen wird, keine

Rede sein.
Der Redner trat ferner für den wirtschaftlichen Wieder¬
aufbau der Donaustaaten smvie für eine ungarisch -sowjet -
rnssische Wirtschaftsverständigung ein . Der letztere Vorschlag
hat großes Aussehen erregt , da hiermit zum ersten Mal von
hervorragender ungarischer Seite der Wunsch nach irgend
einer Verbindung mit der Sowjet -Union"

ausgesprochen wor¬
den ist.

In einem Kommentar zur Rede ies Grafen Bethlen im
Auswärtigen Ausschuß schreibt der rechtsradikale „Magyar -
kag" : Die Anbahnung einer wirtschaftlichen Annäherung an
Sowjetrußland sei nach keiner Information bereits beschlos¬
sene Sache .
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Aber er tut das zu Unrecht. Der Unglücksfall ist doch
durch alle Zeitungen gekommen und jener Alfred Wanders,
dessen Paß Alfred Tarrington aushilfsweise besaß, wun¬
derte sich sehr, daß er mit einenunale verunglückt sein
sollte.

Er fühlte sich verpflichtet , Sir Torrington aufzusuchen
und ihm alles zu berichten.

Aber Sir Torrington glaubte ihm nicht. Er lachte ihn
glatt aus . Nein , wenn etwas geschehen sei, dann hätte er
doch durch seine Tochter Nachricht.

Jener Wanders. jener Mann, der sich des Paffes be-
d ' ene . wer weiß, wer das sei ! Sein Sohn bestimmt nicht !
Der sei ein Torrington und wiffe 'genau, was er seiner
Familie schuldig sei.

Es war nichts zu machen . Sir Torrington fand das
Ganze absurd lächerlich.

Jeden Tag besucht Tobbh mit John Kitty und Sir
Butler.

Sir Butler geht es sehr schlecht. Er ist allen Dingen
gegenüber apathisch . Der Lebenswille ist wie erstorben .

Etwas gegen Frau Mary unternehmen?
Tie Angelegenheit dem Gericht übergeben ?
Er ist zu nichts zu bewegen . Antwortet nicht darauf.
Tobby betritt eben mit Sir John , mit dem er jetzt

innig befreundet ist, den „Haifisch" und Polly erkennt an
ihren Gesichtern, daß es den beiden Kranken immer noch
nicht bester geht. <?

’

Sir Kennedy ist durch den Schicksalsschlag älter ge¬
worden. Er leidet unsagbar unter seiner Armut , die ihn
zwingt, Pollys herzlich gern erwiesene Gastfreundschaft
anzunehmen.

Sie begrüßen Lord Kennedy und er fragt sie : „Wie
geht es Kitty ? "

„ Etwas besser, Vater ! Sie beginnt schon wieder Anteil
an den Dingen zu nehmen. Dr. Rohde meint, in einem
Vierteljahr."

„So lange ? Und Sir Butler . . . ?"
„ Ach , Papa, der stirbt langsam an seinem Grame,

keiner kann ihm helfen. Und wenn ich daran denke, da
herrscht nun die Betrügerin im Hause Butler , herrscht
über die Werke, hat diesen Lumpen, den Garrick, als Ge¬
schäftsführer eingesetzt ! Und wir haben keine Handhabe
einzugreifen. Sir Butler will es nicht !

"
Unsagbar bitter ist der Ton des Sohnes.

„Wir werden noch eingreifen , John ! Das verspreche ich
dir ! Noch ein wenig warten, aber dann geht es unbarm¬
herzig vor. Ich habe schon Schritte unternommen, habe die
Polizeibehörden dazu gebracht, die Mutter Frau Marys
zu befragen. Ich erwarte jeden Tag die Aussage ! "

„Dieser Mord an Alfred und Lolott ist ja auf eine so
raffinierte Weise unternommen worden, wir haben keiner¬
lei Möglichkeit , ihn nachzuweisen ! " spricht Tobby.

Die Tür öffnet sich und eine Schar Seeleute treten
ein. Sie sind vom „König Albert" und machen vergnügte
Gesichter als sie sich in dem behaglichen Räume rn einem
Tische niedersetzen und einen richtigen Grog schlürfen .

Lord Kennedy betrachtet sie genau. Deutsche Seeleute .
Schmucke Burschen ! das stellt er fest.

*

Der Kapitän mit den Offizieren und den Filmleuten
und alle fühlen sich bei Polly sehr behaglich . l

Der Kapitän hat die Bekanntschaft Sir Kennedys ge¬
macht und die beiden Männer unterhalten sich . Tauschen
Erinnerungen aus .

Der Kapitän fühlt den richtigen Augenblick gekommen .
„Ich muß Ihnen da eine ganz besonders interessante

Sache erzählen, Sir, die Sie außerordentlich interessieren
wird. Zwei Menschen fahren in einem Boot aufs Meer
und kommen in einen entsetzlichen Strudel, der eine riesige
Ausdehnung hat. Sie fahren in rasender Fahrt immer im
Kreise herum, sehen den Tod vor Augen . . . da wie ein
Wunder verschwindet der Strudel so plötzlich , wie er ge¬
kommen ist. Sie sind gerettet ! Aber . . . sie haben die
Ruder verloren und treiben hinaus aufs Meer ! "

Vier Augenpaare starren auf den Sprecher.
Tobby, Lord Kennedy und sein Sohn, Polly, vorn am

Schenktisch. Sie halten den Atem an. Sie denken an die
beiden Vermißten .

Es reißt an ihren Nerven.
Lord Kennedy hält es nicht mehr aus.

„Kapitän , was wissen Sie von den beiden , was wißen
Sie von ihnen?"

„Sie treiben nach Norden. Wir treffen 60 Seemeilen
von Grönland entfernt ein treibendes Boot . Wir steuern
auf das Boot zu und finden darin zwei Menschen ohne
Bewußtsein."

„Und . . . und . . . lebten sie . . . leben sie ? "
„Es tvar ein Mann und ein Mädchen ! Beide lebten ,

aber mit dem Manne stand es sehr schlimm . Er lag im
Sterben , wir hatten keine Hoffnung ! "

„Warum quälen Sie uns so , Sir ? " ruft Lord Kennedy
außer sich . „Sagen Sie . leben sie? "

„Sie leben ! " sagt der Kapitän einfach und streicht sich
die Tränen aus den Augen.

Lord Kennedy ist in dem Augenblicke nur der ganz
! primitive Mensch. Er kämpft nicht um seine Fassung, er
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München feiert die Mitkämpfer vom 9. November 1923

vie feierliche Uebergabe der Freikorpsfahnen an die SA. Stabschef Rohm übernimmt die Adolf Hitler spricht im Bürgerbräukeller in München, von dem aus am Abend des 8 NovFahne eines ehemaligen Freikorps_ 1923 . die nationale Erhebung begann
Die feierliche Uebergabe der Freikorpsfahnen an die SA. Stabschef Rohm übernimmt die

Saarfrage &e französischen Kammer3« wenigen Mett
Die Reichsregierung hat zur Ermordung des afghanischen

Königs ihr Beileid aussprechen lassen.
Am 13. November bringt der Rundfunk über alle deut¬

schen Sender die feierliche Eröffnung der Reichskulturkarn-
mer.

Der preußische Kultusminister hat gestern am Grabe
Martin Luthers im Aufträge der preuß . Regierung einen
Kranz niedergelegt.

Gestern fanden an mehreren polnischen Universitäten
judenfeindliche Kundgebungen statt.

Die amerikanische Regierung hat 500 Mann Marinetrup -
pcn nach Havanna entsandt.

Montague Norman ist vom Direktorium der Bank von
England zum 15. Mal zum Gouverneur der Bank von Eng¬land auf ein weiteres Jahr ernannt worden. Das 15. Amts¬
jahr beginnt erst im April.

Im Irak ist nach längerer Regierungskrise ein neuesKabinett gebildet worden. Ministerpräsident ist Jamil Beg
Miöfal , der im irakischen Aufstand von 1920 gegen die briti¬
schen Truppen gekämpft hat.

In einem dreistündigen Kampf zwischen japanischen Trup¬pen und chinesischen Räuberbanden am Sungari -Flutz wur¬den 120 Chinesen getötet. Die Japaner verloren nur einenTote » und einen Verwundeten.
An der Grenze des Würzburger Flugplatzes stürzte das

Eportflugzeug W 1243 ab . Die Insassen, der Flugzeug¬führer Hintz und sein Fluggast namens Kähne stnü tot. Der
Unfall ist vermutlich auf einen Veöienungsfehler zurückzu¬führen.

Bei einem Zusammenstoß zwischen einem großen Last¬wagen und einem Arbeitertransportwagen in der Nähe von
Metz wurden neun Personen gerötet und 18 verletzt.

In Chicago herrscht eine heftige Ruhrepiöemie, die bis¬her 15 Tote gefordert hat.
In einem Pariser Restaurant brach ein schweres Schaden¬feuer aus, ' der Küchenchef konnte nicht mehr befreit werdenund verbrannte bei lebendigem Leibe .

2er Sland der Rundfunkteilnehmer am 1. Aov.
Berlin . 11. Nov. Die Gesamtzahl der Rundfunkteilneh¬mer im Reiche betrug am 1. November 4 635 537 gegenüber4 524 643 am 1. Oktober d . I Hiernach ist im Laufe des Mo¬nats Oktober eine Zunahme von 110 894 Teilnehmern lgleich2.45 v. H . » eingetreten.

In Fortsetzung der außenpolitischen Aussprache in der
französischen Kammer eröfjnete der Abgeordnete OberkirchiMarin - Gruppes die Aussprache mit der Forderung nach
Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Zustandes im Saar¬
gebiet .

Es tri erforderlich, daß Frankreich ans feiner Passivität
heraustrete und die Anhänger des »Status qno" unter¬

stütze.
Ferner fei eine sofortige Intervention der französischen Re¬
gierung beim Völkerbund unentbehrlich, um die Bevölkerung
zu beruhigen. Wenn man annehme. daß ein Teil des Saar¬
gebiets ( ? ) nach der Volksabstimmung zu dem Reich zurück¬
kehren werbe, so werde eine Zeit des Interregnums not¬
wendig , während der die Saarländer das Recht haben soll¬
ten. für . die französische Staatsbürgerschaft zu optieren, sonst
wäre die Abstimmung nicht frei ( ! ) .

Ein Franzose über bas Erlebnis der Münchener
Tage

Colmar ( Elsaß) . 11 . Nov. Der „Elsässer Kurier" würdigt
in einem groß aufgezogenen Artikel seines nach München
entsandten Sonderberichterstatters die ergreifende Feier an
der Feldherrnhalle . Tie Ausführungen legen lebendiges
Zeugnis von dem tiefen Eindruck ab . den die Feierlichkeiten
au« den Berichterstatter gemacht haben. Er berichtet von
einer wahren Pilgerfahrt der Massen nach dem Katafalk vor
der Feldherrnhalle , vor dem seit zehn Tagen Frauen , Män¬
ner und Kinder aller Stände ununterbrochen mit erhobenem
Arm defilierten , und schildert die Worte eines französischen
Kommandanten und Offiziers der Ehrenlegion , der seit 1J4
Wochen in München weilt und ihn mit den Worten begrüßte:
„Das Schauspiel, das sich hier bietet, ist überwältigend. Seil
Kriegsschlutz habe ich ein derartiges Phänomen der Begeiste -
rnna , des glänbige», säst mythische« Zusammenschlusses eines
Volkes nicht mehr erlebt wie hier in München . Nur wer
das selber gesehen hat, kann es in seiner ganzen Wucht be¬
greifen."

tilwinow bei Hoofeoell
Schwierigkeiten wegen der Kerenskischulden .

Washington, 11. Nov. Gestern mittag fand die erste offi¬
zielle Konferenz im Weißen Haus zwischen Nooieveit. Hüll
und Litwtnow statt. Es verlautet , daß Schwierigkeiten we¬

gen der Anerkennung der russischen Schulden aus der Zett
Kerenskis die gegenseitige Anerkennung verzögern und wei¬
tere Verhandlungen zwischen Litwinow , dem famertkaitiichen
Schatzamt und Rooievelt erfordern .Präsident Roosevelt und Litwinow erließen nach der ein-
stündigen Konferenz ein Kommunique . in dem lediglich sest-
gestellt wird , daß alle schwebenden Fragen besprochen wur¬
den und daß die Verhandlungen Roosevelts und des Staats¬
departements mit Litwinow fortgesetzt werden.

Eine Erklärung des Weißen Hauses zur
bevorstehenden panamerikanischen Konferenz

Washington. 11. Nov. Das Weiße Haus erließ eine Er¬
klärung zu der bisher vielversprechenden panamerikanischen
Konferenz, die tm Dezember in Montevideo stattfindet. In
der Erklärung wird gesagt , daß Hüll zwar die geplante
Südamerikafahrt unternehmen werde, daß jedoch die ameri¬
kanische Regierung infolge der europäischen Einfuhrkontin¬
gente sowie infolge der unentschiedenen Währungsiragen in
Amerika und der Zollfragen lediglich über die Fragen des
Ausbaues der interamerikanischen Nachrichtenmittel und des
Baues der nord-füdamerikanischen Autostraße verhandeln
könne . Wetter rnteressiere angesichts der regelmäßigen Zep¬
pelinflüge zwilchen Europa und Südamerika die Frage des
Dampfervcrkehrs zwischen Nord - und Südamerika .

2ie Abrüflungsvorschlage der englischen
Arbeilerparlei

Mißtranensantrag gegen die Regierung.
London . 11 . Nov. In ihrem Mißtrauensantrag gegen

die englische Regierung , der am Montag im Unterhaus ein¬
gebracht wurde , macht die Arbeiterpartei folgende Abrü¬
stungsvorschläge :

„Vollständige Abschaffung des Luftbombardements. Ab¬
schaffung aller Waise«, die Deutschland durch den Ver¬
sailler Vertrag verboten sind , internationale Kontrolle
der Zivilluftfahrt , sofortige Herabsetzung der Rüstungs-
ansgaben aller Staaten . Abschaffung der privaten Was-
fenherstellung «nd des Waffenhandels . internationale
Wafseninspektiv « «nd Kontrolle in allen Staaten . Schaf¬

fung einer internationale « Polizelmacht".
68)
läßt die Tränen der Freude über seine hageren Wangen
laufen .

Lobby sitzt wie angenagelt auf seinem Platz . Bis er
in einen Jubelschrei ausbricht , der die ganze Gesellschaft
mitreißt .

„John , John ! " ruft er dem Freunde zu. „ Hast du ge¬
hört ? Sie leben ! Ein Wunder ist geschehen ! Herr Kapitän ,
so reden Sie doch ! Wie geht es ihnen ? Sind Sie gesund
und munter , oder ? Warum kommen Sie nicht mit ? "

„Gesund und munter , mein junger Freund ! Sie kom¬
men bald , ich sollte sie vorbereiten . Ein Wunder sagten
Sie , wahrhaftig es ist ein unbegreifliches Wunder gesche¬
hen . Ihr Freund war fast tot , als wir ihn an Bord brach¬
ten . So , jetzt habe ich es vom Herzen , jetzt geben Sir mir
ein Glas von Ihrem prachtvollen Grog . Mr . Polly ! "

„Nur Polly . Kapitän ! " ruft der dicke Wirt vergnügt .
Er hat seine Rührung überwunden und ist außer sich vor
Freude .

Er läuft in die Küche und berichtet seiner Frau , was
geschehen ist und Frau Polly heult dicke Tränen der
Freude . Sie ist ja ein Herz und eine Seele mit ihrem
Dickchen, teilt seine Freuden und Schmerzen.

Alles wartet auf die beiden Geretteten .
Endlich öffnet sich auch die Tür und Alfred tritt mit

seiner geliebten Lolott ein . Sie sind beide noch etwas
blaß , aber in ihren Augen ist eine große Freude und ein
unfaßbares Glück .

Lobby , John , Lord Kennedy , Polly und die anderen ,
die sie kannten stürzen sich auf sie und umarmen sie . Am
tollsten gebärdet sich Lobby vor Freude .

Einmal um das andere Mal faßt er Alfreds Hände.
„Junge , lieber Junge , nun aber rasch zu Kitty ! Sie

muß es wissen und Sir Butler muß es wissen ! Das ist
Medizin , das wird sie gesund machen."

„Nicht heute ! " spricht Alfred . „Morgen früh werden
wir bei ihnen sein. Du Lobby und Sie lieber John , ihr
müßt sie beide vorbereiten ! "

„Daß werden wir tun ! Aber jetzt kommt , kommt, setzt
euch zu uns und dann erzählt . . . erzählt alles ! "

Ein langes Erzählen begann , das bis tief in die Nacht
dauerte .

*
Am anderen Morgen suchten Lobby und John Dr .

Rohde auf .
Der Arzt ist erstaunt , sie schon so früh zu sehen . Herz¬

lich begrüßt er sie.
„So früh schon , meine Herren ?"

„Ja , Doktor ! Es ist ein Wunder geschehen ! " platzt
Lobby heraus .

„ Ein Wunder ? Was . . . meinen Si ? ? "

„Doktor , Sie wird es ja nicht gleich umwerfen , Ihnen
kann ichs sagen ohne Umschweife ! Sie leben ! Sie leben ! "

„Mr . Wanders und Miß Lolott ? " fragt der Arzt hastig.
„Ja . alle beide , sind gesund und munter ! "
Dr . Rohde ist so erschüttert , daß er sich setzen muß .
Die Freunde berichten ihm nun alles und der Arzt

atmet auf . „Dann wird alles gut ! Das wird beide wieder
gesund machen! Aber . . . schonend beibringen ! "

„Ja . Herr Doktor ! " spricht John . „Das will ich tun .
Ich wills Kitty sagen. Und du Lobby . . . du übernimmst
Sir Butler ! "

„Wird gemacht. John ! "
„Aber ganz vorsichtig! " bittet der Arzt . „Zu Sir Butler

will ich sie begleiten ! "
*

Sir Butler nickt den Eintretenden aus seinem Lehn¬
stuhl zu und streckt ihnen müde die Hand entgegen.

„Guten Morgen , Sir Butler !
" grüßt Lobby und drückt

ihm die Hand .

„Sir Butler , ich muß einmal ernsthaft mit Ihnen
sprechen ! "

Ein unsagbar müder Zug geht über das Gesicht des
alten Mannes . „Was nützt alles ! Es geht zu Ende.
Lobby ! "

„Sir Butler , Sie sind doch auch einmal ein Kind ge¬
wesen . Da ist Ihnen in der Schule gelehrt worden , Gott
tut Wunder und Sie haben daran geglaubt .

"
Sir Butlers Haltung wird straffer . In seinem stum¬

men Blick ist eine bange Frage .
„Wir haben eine Meldung bekommen , Sir Butler , die

uns ein klein wenig Hoffnung gibt , daß Lolott uno Alfred
vielleicht doch gerettet sein können ! "

Das Interesse des Kranken wächst plötzlich. Seine
Hände zittern .

„Was , was wissen Sie ?"

„ Man hat im Eismeer ein Ruderboot mit zwei Men¬
schen aufgefunden . Zwei Schiffbrüchige ! Ein Mann und
ein Mädchen ! Sie leben ! Vielleicht . . . vielleicht , Sir
Butler . . . ! "

Der alte Mann schüttelt gequält den Kopf.
. „Lobby , ich habe einmal den Strudel gesehen , habe in

die Hölle geblickt. Der zermahlt alles was er faßt ! "

„ Was er faßt ! Aber er faßt nicht alles , Sir Butler !
Er verschwindet plötzlich wie er gekommen ist. Das wissen
Sie doch auch ."

Der Kranke scheint plötzlich etwas zu merken. Seine
Unruhe wird stärker .

„Sie meinen , daß . . . daß Hoffnung besteht ? "

„Ja ! Es besteht Hoffnung , Sir ! Das Schiff , das sie
auffischte, hat sie mit bis zum Hafen Leith gebracht."

lFortsetzung folgt.)
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Zeppelins erstes Flugschiff
Line Erinnerung au bewegte Tage aus dem Lodensee - Zeppelin, mit Lornier und Lohrbach
als Ziugzeugerbauer - Mißgliilkte und gelungene Vrobeflüge - Ser Vorgänger des Doruier-

Dal-Szeauslugbooles
Tie Eröffnung Ser transatlantischen Flugverbin¬
dung Ser Deutschen Lufthansa durch Tornier -Wal-
Flugboote weckt Sie Erinnerung an bas erste Flug -
fchiff , bas Graf Zeppelin im Jahre 1914 auf feiner
FrieSrichshafener Werft erbauen ließ.

Es mar ein großer Tag für Sen sportbegeisterten Boden¬
see, als die neue, große für den Bau von Flugzeugen er¬
richtete Halle auf der Luftschiff-Werft bei Friedrichshofen
ihr Geheimnis lüftete.

Ein schöner Tag im Spätherbst 1915. Ein bißchen windig
zwar , aber sonst ganz annehmbar und zu keinen Bedenken
Anlaß gebend . Die Tore der Halle waren weit zurückge¬
schoben . Ein riesenhaftes Flugboot mit zwei Tragflächen und
einem großen Schiffskörper darunter , zeigte sich den erstaun¬ten Augen. Der alte Graf wollte doch ni.Lt etwa seinen Luft¬
schiffen untreu werden, die in dieser ersten Kriegszeit tat¬
kräftige Aufklärungsarbeit im Dienste der Marine leisteten .Nein, es war ein Versuch mit dem ersten Flugboot .Im Jahre vorher, noch vor Beginn des Krieges war es
aus Stapel gelegt worden. Man hatte die Pläne oft umge-
Lndert, und durch den Krieg hatte sich der Vau verzögert.Die Mitarbeiter des Grafen , die jungen Ingenieure Dornier
und Rohrbach hatten das Beste geleistet , aber Erfahrungen
waren auf diesem Gebiet eben noch nicht vorhanden. Vor
der Halle zog sich die Laufbahn für das Flugboot tief ins
Wasser hinein . Das Gestänge des Riesen glitzerte und blitzte.In strahlender Schöstheit präsentierten sich die Tragflächen.
Drei Motors sollten das Kunstwerk in die Lüfte heben . Aber
man war damals noch nicht ganz sicher , ob diese Kraft genü¬
gen würde , den schweren Bau mit seiner Bootslast vom Was¬
ser abzubringen.

Kein Mensch hatte eine Ahnung, ob dieser mächtige Ka¬
sten überhaupt zum Fliegen gebracht werden konnte . Auf
dem Papier war wohl alles errechnet , aber die Praxis stellte
sehr oft Nenner in diese Rechnung, die ganz unvorhergesehen
waren . Auf jeden Fall war es ein Wagnis, das großen Er¬
folg versprach , wenn es gelang.Und schon setzte sich der kleine Wagen auf der Ablaufbahnin Bewegung, und das erste Flugschiff glitt auf seinen Schie-
nen ungehindert ins Wasser . Es schwamm vorzüglich und
hielt sich gut auf de » Wellen, die bereits leise hin und her
zu huschen begannen. Vor allem aber wollte mau sehen, ob
das Boot seinem Zweck entsprach . Also sofort di^ Motoren
angeworfen. Ein ohrenbetäubendes Sausen erhob sich und
das Boot zerrte unruhig an seinen Leinen. Die wurden nach
einigen Laufversuchen losgeworfen, und nun ging es hinwegüber bas Wafler des Bodensees, von dem wohl schon viele
Luftschiffe, aber bis zur Stunde noch kein Flugboot gestar¬tet war .

Leider sah der Himmel gar nicht freundlich aus . Er hatte
sich in kurzer Zeit mit Wolken bedeckt und verkündete einen
Sturm , der auf dem Bodensee stets mit Gefahren für alles,was auf dem Wasser fährt , verbunden ist. Das Wasser be¬
gann bereits unruhig zu werden, wühlte und brodelte leise.Tie zuerst gekräuselten Wellen zogen sich lang dahin und
liefen in kleinen Schaumkämmen aus . Das ward böse. Da
kam auch schon von der meteorologischen Station die Mel¬
dung: Sturm im Anzug.

Zuerst dachte man jetzt daran , das Boot wieder in die
Halle zurückzubringen. Es wäre zu waghalsig gewesen , bei
diesem heraufziehenden Wetter das Experiment eines Stur¬
zes zu riskieren . Aber das war leichter gedacht als getan.Mit den vorhandenen Winden war es nicht möglich, das Un¬
getüm wieder auf die Ablaufbahn zu bringen . Obgleich alles
znpackte und niemand sich scheute , Hand anzulegen, gelang es
doch nicht. Immer dunkler wurde es . Der Sturm machte
sich bereits lauter bemerkbar, er ritz an den Tragflächen und
brachte das ganze Gestell zum Erzittern . Die Wellen wur¬
den größer und größer . Es mußte etwas geschehen, um das
Boot vor der drohenden Zersplitterung zu bewahren.Der Kommandant sah nur einen Ausweg : das Flugschiff
schnell gegen den Wind ins offene Wasser zu bringen und es
dort , fern vom Lande zu verankern . Es konnte sich bann
nach Belieben nach dem Winde drehen, und schließlich mußte
das Wetter sich ja auch wieder beffern . Also noch einmal die
Motoren in Gang gesetzt und dann mit Brausen los gegen
den Sturm , was die Kräfte hergaben. Die Wellen stemmten
sich dem ungewohnten Gefährt entgegen, schleuderten es hoch
und zogen es in ihre Tiefen. Es war eine beängstigende

Fahrt , die aber nur so lange dauerte , bis eine geeignete
Ankerstelle erreicht war . Mit diesem Augenblick schien dte
ärgste Gefahr vorüber . Nur die drohende Nacht machte
Sorgen .Wild brauste es über den Bodensee . In ungeheuren
Sätzen kamen die Wogen , überschütteten das Schiff mit wei¬
ßer Gischt und ließen ihm keinen Augenblick Ruhe. Sie
schienen sich verschworen zu haben, ihm bereits am ersten
Tage bas Lebenslicht auszublasen . Im Innern des Boots¬
körpers klang der Anprall der Wogen doppelt schaurig . Dte
Besatzung hielt sich aus den Beinen , so gut es bet dem furcht¬
baren Schwanken des Schiffskörpers möglich war . Immer
wieder wurde nach der Kette und den Stahltrossen gesehen,
die das Schiff an der verankerten Boje hielten. Im Augen¬
blick hielten sie noch , aber wielange würben sie dem ständigen
Rucken des Bootes widerstehen können. An Hilfe von Land
war nicht zu denken . Bei diesem Wetter konnte kein Schiff
den gefährlichen See befahren. Das wußte man . Auch die
größten Dampfer wären gekentert und versunken.

Im Bootskörper , wo die tapferen Männer aushielten , sah
cs trübe aus und die Nacht war noch lange nicht zu Ende.
Tie Seekrankheit hatte einen Teil der Leute befallen . Sie
hockten verzweifelt mit glasigen Augen in dem engen Ge¬
fängnis .

Plötzlich gab es einen Ruck, der seinen Widerhall durch
tausendfältiges Krachen im Schiffskörper fand. Das Boot
war losgerifsen, wurde im Augenblick abgetrieben und setzte
sich fest . Alle waren an Deck geeilt. Jetzt galt es nur noch ,
das Leben zu retten , denn der Bootskörper war auseinander¬
gebrochen. Das Wasser schoß gurgelnd in den Raum . Alle
sprangen in den See u. konnten sich an das Ufer retten , denn
Gottseidank war das Wasser nicht tief. Aus dem kunstvollen
Werk vieler Monate , aus dem ersten Flugschiff war im Hand¬
umdrehen ein jämmerliches Wrack geworden, dessen zerbro¬
chene Teile halb aus dem Wasser ragten .

*

Verzagen gab es in dieser Zeit nicht. Der alte Graf Zep¬
pelin hatte eine Zeit harter Prüfungen hinter sich, dir die
Geduld eines anderen längst hätten erlahmen lassen.

„Selbstverständlich", sagte der mutige Mann , „selbstver¬
ständlich bauen wir sofort ein neues Schiff ." Der Mut war
wieöergekrhrt, die Arbeit wurde in den nächsten Tagen wie¬
der ausgenommen. Nach einem halben Jahr Arbeit stand
das zweite Flugschiff fix und fertig auf seiner Ablaufbahn
bereit in sein neues Element einzutauchen. Man hatte na¬
türlich aus dem vorhergehenden Unglück gelernt und zahl¬
reiche Verbesserungen und Neukonstruktionen erdacht . Die
unteren Flügel waren kürzer gehalten. Das ganze Boot sah
gefälliger aus und schien leichter als sein Vorgänger bereit,
sich in die Lüfte zu erheben. Die erste Wasserfahrt des
Flugschiffes , die seinem Vorgänger so verhängnisvoll ge¬
worden war , fiel zu Aller Zufriedenheit ans . Das Wetter
war allerdings auch besser. Aber nun hanöelre es sich darum,
das schwere Schiff in die Luft zu bekommen . Würde das ge¬
lingen?

Rasend brüllten die Motor «. Das Boot schoß über die
Wasseroberfläche . Der Kommandant betätigte das Höhen¬
ruder . Aber zunächst waren die Versuche erfolglos . Am
nächsten Tage wehte ein besserer Wind, gegen den sich lackier
starten ließ. Und da gelang es. Da wurde das Schiff wirk¬
lich zu einem Flugschiff . Es hob sich mit der Nase empor,
tanzte noch ein wenig über den Wellen und zog schließlich den
widerstrebenden Schwanz, der sich nicht vom Wasser lösen
wollte, mit einem Ruck hoch . Das zweite Flugschisf flog . Ein
paar Kurven wurden beschrieben . Noch eine Strecke ging
es gegen den Wind und dann wurde zur Waflerlandung ge¬
schritten , die ebenfalls einwandfrei glückte. Nach einer
kurzen Zwischenpause wurde für den zweiten Start alle ?
fertig gemacht. Auch der gelang. Das Schiff schwebte schon
in der Luft , als plötzlich einer der Propeller zersplitterte,
und die umherwirbelnden Stücke Teile des Bootes beschä¬
digten. Im Gleitflug wurde die Wasserlanöung vorgenom¬
men . Der Schaden war bald behoben . Die Versuchsflüge
wurden fortgesetzt und führten zur Erbauung des dritten
Flugschiffes , das bereits wie die heutigen Dornicr -Flug -
zeuge einen Zug - und einen Druckmotor besaß.

Dieses Boot , der Vorläufer der Dornier -Wal -Flugboote,
tat bereits Kriegsdienste in der Ostsee. Eine Taisache , die
heute fast in Vergessenheit geraten ist.

Aus Lade« und Lachbarstaaken
Heidelberg, 11 . Nov. lEröbeben schlägt einen Spiegel zu¬

sammen.) Das Erdbeben in der Nacht auf Mittwoch hat ein
seltsames Spiel in einem Heidelberger Haus gespielt , wo
ein an einer Schnur im Haken hängender Waschtischspiegel
hochgelupft wurde , im Abwärtsstürzen nicht nur in Scherben
zerbrach, sondern auch noch die Marmorplatte des Waschtisches
zertrümmerte . Durch den ungeheuren Krach wachte die
erschreckte Familie auf. Es war in derselben Minute , in
der das Erdbeben stattgefunden hat, so daß man den Vor¬
fall darauf zurückführt, zumal die Aufhängeschnur unver¬
sehrt blieb und der Haken noch fest in der Wand steckte.

Billingen , 11 . Nov. tZwei Gedenktafeln) für die Gefal¬
lenen des Weltkrieges und die der Braunen Armee wurden
im hiesigen Rathaus in Gegenwart der Spitzen der Behör¬
den enthüllt. Beide sind von dem Villinger Bildhauer Neu-
kum angefertigt . Die eine zeigt in Hochrelief einen ster¬
benden Krieger «nü eine Inschrift » die andere in der gleichen
Ausführung neben der Inschrift das Hoheitszeichen der
NSDAP . Anschließend wurde der SA das neue Horst -
W- ssel-Heim übergeben, zu welchem eine frühere Wirtschaft
umgestaltet wurde. sUcberfall.) Vergangene Nacht wurde
auf den Inhaber des hiesigen Wach, und Schließinstituts ein
Ueberfall verübt. Als er sich auf einem Kontrollgang bei
einem Jndustriewerk außerhalb der Stadt befand, fielen
plötzlich drei Schüsse, deren Kugeln nahe an ihm vorbeipfif-
fen . Infolge Nebel und Dunkelheit konnte der Täter ent¬
kommen .

Munzings «, 11 . Nov. lAuSzeichnung .) Der von hier
gebürtige Hermann Scherer, der in Ragaz sSchweiz ), als
Ckauiseur in Stellung ist, erhielt eine hohe Auszeichnung.
Für die Dienste, dir er dem König von Bulgarien , der die¬
sen Sommer einiqe Wochen in Ragaz zur Kur war , als
Autolcnker zu tun hatte, bekam er dieser Tage aus Sofia
eine Urkunde mit folgendem Wortlaut zngesandt : „Boris
der Tritte durch Gottes Gnaden und dem Willen des Volkes
Kaiser von Bulgarien , überreicht als Belohnung dem Chauf¬
feur des „Hotei Ragaz" , Hermann Scherer, die bronzene
Medaille als Andenken für gute Dienste". . .

Singe «, 11 . Nov. sTöblicher Unglückssall.) Der 7 Jahre
alte Sohn der Familie Jäckle, die schon vor Jahresfrist ein
dreijähriges Kind durch Unglücksfall verloren hat . geriet in
dem Oekonomiegebäude von Waivel in das Getriebe und
wurde von der Göppelstange erfaßt. Seinen schweren Ver¬
letzungen erlag er kurz nach Einlieferung in das Kranken¬
haus.

$000 Ieulsch'Schweizer werden wählen
Lörrach . 11 . Nov. Die deutschen Konsulate in de :

Schweiz haben auch für die kommenden Reichstaaswahlen
eine große Anzahl von Stimmscheinen ausgestellt, die unge¬
fähr die Zahl von 8000 erreichen dürfte . Es ist etwas weni¬
ger wie bei den Märzwahlen , wohl infolge des Ausscheidens
von Kommunisten und Sozialisten . Eine Reihe von Ertra -
zügen wird die deutschen Volksgenossen in der Schweiz nach
Lindau . Waldshut und Basel bezw . Lörrach führen , wo sic
entweder in der Stadt ober in eigens eingerichteten Lokalen
ihre Stimmzettel abgeben können

Hitlerjugend und Verbandsjugend unlerflützeu
gemeinsam das Vinkerhilsswerk

Karlsruhe » io. Nov. Der Brzirksjugendleiter der Deut¬
schen Arbeitsfront für Südwest. Heinrich Siekiersky, teilt
mit : Die Jugend in allen Verbänden hat sich am Winter¬
hilfswerk in Verbindung mit der Hitlerjugend zu beteiligen.
Wie bereits mitgeteilt . findet am 19. November die öffent¬
liche Nagelung der HJ -Wappenschilde statt. Die Gruppen
haben möglichst geschlossen an der Nagelung der HJ -Wap¬
penschilde teilzunehmeu. Auf allen Jugend -Dienststellen der
Verbände und der Deutschen Arbeitsfront ist am Sonntag ,
den 19. November 1933 . welcher der deutschen Jugend gewid¬
met ist. dte HJ -Fahne zu hissen.

D-er Gebietsführer der HI erläßt zu diesem Jugend¬
hilfstag einen Aufruf , in dem es u. a. heißt :

Unser ganzer Einsatz muß immer unter der Parole : So¬
zialismus der Tat stehen. Die Nation wird nur dann groß
werden, wenn jener sozialistische Geist , der in der national¬
sozialistischen Idee lebt, die Grundlage alles Denkens und
Handelns wird.

Und im Zeichen dieses Geistes muß die gesamte Hitler¬
jugend mit allen anderen deutschen Jungen und Mädel sich
einsetzen für die Linderung der Not unserer armen Volks¬
genossen. Nunmehr wird die Hitlerjugend ihr Symbol , ihr
Wappenschild , in den Dienst der Winternothilfe stellen . Da
heißt es Einsatz der ganzen Kraft . Schon am 12. November
wird in den Schulen die Nagelung beginnen. Macht alle
deutschen Jugnens und Mädels für dieses Opferwerk mobil.
Am 19. November geht am Sontag vormittag schlagartig in
jeder Stadt und in jedem Dorf der Einsatz der Hitlerjugend
vor sich.

Wir wollen den Beweis erbringen , daß es uns als junge
Deutsche ernst ist um die Not- und Schicksalsgemeinschaft .
Und darum . Ihr Jungen und Mädel , entfaltet die Fahnen
des deutschen Sozialismus zum Kampf gegen die Not. Merkt
Euch, es darf in diesem Winter kein Junge und kein Mädel
hungern . Zeigt den höchsten Willen zur Kameradschaft , dann
werdet Ihr hineinwachsen als neue Generation in ein
Deutschland, das als sozialistischer Nationalist vor der Ge¬
schichte bestehen kann Es geht bei all unserem Tun und
Handeln immer um Deutschland und das deutsche Volk.

Konkordat und katholische Srgauisalioueu
Freiburg . 11. Nov. Das Erzbischöfliche Ordinariat aibt

in seinem Amtsblatt die Anslegungsgrundsätze zwischen
Reichsregierung und den Bischöfen über den Artikel 31 des
Konkordats über den Schutz der katholischen Organisationen
bekannt:

„Die Reichsregieruna acht bei der Anwenduna dieses
Artikels von folgenden Gesichtspunkten aus :

Die katholischen Organisationen und Verbände, die aus
schließlich religiösen, kulturellen und caritativen Zwecken
dienen und als solche der kirchlichen Behörde unterstellt
sind , sollen ihr Eigenleben völlig in sich führen können .
Der Staat hat ihnen gegenüber keine weitergehenden Ein -
mischungsbefugnisse , als sie sich aus der allgemeinen Treu¬
pflicht der Staatsbürger gegenüber dem Staat an stch er - '
geben .

Die katholischen Organisationen , die auch anderen , darun¬
ter auch sozialen oder berufsstänbischen Aufgaben dienen
können , müssen aber nicht in staatliche Verbünd » (Dachorqa-
nisationen eingeorönet werden. Die Einordnung darf
nicht ihr Vereins- und verbandsmäßiges Eigentum und
Eigenleben , ö . h. den katholischen Charakter und die Selb¬
ständigkeit in der Erfüllung ihrer satzungsmätzigen Auf¬
gaben einschließlich der Führung der bisherigen Vereins¬
tracht . der Abzeichen und Banner bei öffentlichem Auftreten
ausschließen . Sie sollen also alle ihre bisherigen Satzun¬
gen beibehalten, es sei denn, daß in diesen Satzungen Zwecke
vorgesehen wären , die dem neuen Staat an sich zuwider¬
laufen . Ihr Vorstand soll nach den bisherigen Vereins¬
satzungen bestellt werden. Soweit nicht die etwaige Ein -
qliederuna in staatliche Verbände die Befolgung von Vor¬
schriften notwendig macht , die sich aus der Einordnung an
sich ergeben, soll von Eingriffen in das Vereinsleben ab¬
gesehen werden.
Schweizerische MreMaschmen für Pforzheim

Lörrach, 11 . Nov. An der schweizerischen Grenze zwischen
Lörrach und Weil a . Rh . wurde ein grobes schweizerisches
Lieferauto von den Zollbeamten festgehaltcn , weil diese
glaubten , es sollten von einer Vieler Uhrenfabrik abmon¬
tierte Maschinen ohne Genehmigung nach Pforzheim gebracht
werden. Der von der Oberzollöirektion Bern herbeigeru¬
fene Sachverständige stellte aber fest , daß die betreffenden
maschinellen Anlagen , die in Pforzheim zur Einrichtuna
einer Uhrenfabrik dienen, richtig deklariert waren und daß
auch eine Ausfuhrgebühr von 13 Mü Franken ordnungsgemäß
bezahlt wurde. Ein beabsichtigtes Umgehen der Ausfuhrzoll-
Vorschriften konnte nicht nachgewiesen werden.

Von seiten der schweizerischen Uhrenindustrie sind Schritte
beim Bundesrat in Vorbereitung , daß er in Zukunft über¬
haupt jegliche Ausfuhr von gebrauchten und neuen Maschi¬
nen für die Uhrenfabrikation verbietet.

Rufach ( Elsaß) . 11 . Nov. (Auto rast gegen einen Baum .
1 Toter . 2 Schwerverletzte.) Auf der Nationalstraße raste
Donnerstag abend in der berüchtigten Kurve am Süöaus -
gang der Stadt ein mit drei Persone" besetzter Kraftwagen
gegen eine» Baum , überschlug sich und stürzte in den Stra¬
ßengraben . wo der Wagen vollkommen zertrümmert liegen
blieb. Von den Insassen wurde Bürgermeister Köhler aus
Mansbach auf der Stelle getötet, der Chauffeur schwer und
der dritte lebensgefährlich verletzt.

Vellerberichl
Vorhersage kür Samstag : Teilweise nebliges sonst meist

bewölktes, nachts nicht mehr so kaltes Wetter mit zunehmen¬
der Niederschlaaneianna.

Aussichten kür Sonntag : Im ganzen noch etwas milde¬
res und unbeständiges Wetter .

Amnestieerlatz in Baden
Karlsruhe , 11. Nov. Das Badische Gesetz - und Verord¬

nungsblatt Nr . 75 veröffentlicht einen Erlaß des Reichsstatt¬
halters Robert Wagner , in dem er die badische Regierung
ermächtigt , Straffreiheit für solche Straftaten zu gewähren,
die seit dem Inkrafttreten der Verordnung über die Ge¬
währung von Strafsreiheit vom 21 . März 1933 bis ein¬
schließlich 31. Oktober ds. Js . zur Durchführung des natio¬
nalsozialistischen Staatsgedankens aus politischer Ueberzeu.
gung begangen worden sind. Von der Straffreiheit sollen je¬
doch solche Taten ausgeschlossen werben, die aus Eigennutz
oder aus sonstigen niedrigen Beweggründen begangen wor¬
den sind. Die Amnestie bedeutet , wie der „Führer " hierzu
schreibt, daß verhängte Strafen nicht oder nicht weiter voll¬
streckt, anhängige Strafverfahren eingestellt und neue Ber -

favren nicht mehr eingeleitet werben. Diese Amnestie soll
den Abschluß der siegreichen deutschen Revolution gerade in
diesen Tagen deurlich bekunden . In Zukunft darf jedoch nie¬
mand mehr darüber im Zweifel sein , daß Träger der Staats¬
gewalt nur die berufenen Regierungen und ihre Behörden
seien und daß Sonderakttonen irgendwelcher Art in Zukunft
nicht mehr geduldet werden können .

Die Voraussetzungen für die Ermächtigung zu dieser Am¬
nestie schuf die Regierung durch den Erlaß eines Gesetzes,
in dem der Verfasiungsartikel 16, Abs. 8 , Satz 2 : „Zu einer
Niederschlagung anhängiger Strafverfahren bedarf das
Staatsmtnisterium einer besonderen gesetzlichen Ermächti¬
gung" mit sofortiger Wirksamkeit außer Kraft gesetzt wird.
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N. S . D. A. P.
ln letzter Stunde fordere ick noch¬
mals die gesamte wahlberechtigte Be¬
völkerung aut , morgen ihre Pflicht
gegen Volk und Nation vollzählig
zu erfüllen . Ich bitte bis 2 Uhr zu wählen .
Um 2 Uhr seht der Schleppdienst ein-

Der Ortegruppenführer «

Aus Bezirk und Aachbarschast
Sonnlagsgedanken

Das deutsche Volk steht heute vor einer großen Entschei¬
dung. Es ist ein Sonntag , ein deutscher Sonntag , zukunfts¬
schwerer als tausend andere. Der Gang zur Urne muß heut ;
ein geheiligter Sonntagsweg sein , erhaben und geweiht .

In unserer politisch bedrängten Zeit , am heutigen Wahl¬
sonntag, möge sich der deutsche Christ an das Hetlandswort
erinnern , daß Kirche und Staat das ihre zu fordern haben
und daß der Christ jedem das Seine zu geben hat, ohne daß
die Treue zu einem zur Untreue gegen den anderen werde.

Diese Wahrheit und Lehre des Heilands soll gerade heute
uns Richtschnur sein . Denn heute muß du deutscher Mann ,
du deutsche Frau , ihr deutschen Mädchen und Jungmänner
eurem Vaterland den Tribut zahlen, nicht mit Noten und
Münzen , sondern mit eurer Ehre . Des Vaterlandes Ehre
ist eure Ehre, des Vaterlandes Schmach ist eure Schmach!

Ein jeder prüfe sich selbst und lenke seinen Blick hinweg
von den Kleinigkeiten des politischen Alltags hin zu der
großen Schicksalsfrage , die heute das deutsche Volk zu be¬
antworten hat.

Ja oder nein? -
Eine Riesenwage ist aufgestellt. Um sie drängen sich un¬

sichtbar die Geister der Freiheit und der Ehre , des Rechts
und der Gerechtigkeit . Und an die andere Wagschale ver¬
suchen sich mit hämischem Gelächter die finsteren Geister der
Unfreiheit und Knechtschaft zu hängen und sie wieder in die
Tiefe zu ziehen.

Nur zwei Wagschalen sind aufgehängt.
Deutscher Mann, deutsche Frau, entscheide ! -
Wenn du Licht und Sonne über deinem Haus und deinem

Vaterlanbe haben willst und wieder Freiheit in deutschen
Gauen , dann spreche «in gläubiges I a mit deinem ganzen
Hause ! Laßt euch nicht beirren durch den Hohn der ewig
verneinenden, alles zerstörenden Finsternis !

Alle , alle wollen wir heute diesen Sonntagswcg gehen
und mit unserem Stimmzettel den Bauplatz bezahlen, au?
dem ein neuer Tempel deutscher Freiheit und deutschen
Glückes erstehen soll . Dieser strahlende deutsche Tempel soll
getragen werden von den Säulen der uralten Ideale der
Volkskraft und bewahren sollen ihn die Geister der Ver¬
söhnung und des Friedens .

Alle unsere Stimmen wollen wir zusamenklingen lasten in
« in mächtiges Bekenntnis zur Freiheit und Ehre, in einem
millionenfachen I a l Der Sonntagsschreiber.
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Während der Freitag -Abendstunden herrschte in den
Straßen unserer Stadt überall reges Leben . Alles eilte zum
Schloß, um sich in den Vereinen , Verbänden , Organisationen
sowie auch Fabrikbelegschaften der größeren Betriebe ein -
zureihen bei der machtvollen Schlußkundgebung. Um 8 Uhr
bewegte sich ein großer Fackelzug durch die Badenertor -,
Schiller-, Pforzheimer -, Kronen-, Markt -, Leopold - und
Friedrichstraße nach der städtischen Festhalle, voran die 100
Mann starke Musikkapelle der Hitlerjugend Karlsruhe . Bald
schien der Raum zu klein, denn überall drängten die Men¬
schen herein . Mit zwei schneidigen Märschen wurde die
Wahlkundgebung durch die Karlsruher Hitlerjugend -Kapelle
eingeleitet . Pg . Ortsgruppenleiter Pfeiffer richtete kurze
Begrützungsworte an die Bevölkerung , worauf unter leb¬
haftem Beifall Gebiets -Jugenöführer Kemper an das
Rednerpult trat . In diesem Kampfe entscheidet sich eine
Schicksalsfrage der Nation . Das deutsche Volk hat sich zu¬
sammengefunden, um sich selbst zu Helsen und die wirtschaft¬
lichen Nöte an der Wurzel anzufasten und zu beheben . Dazu
ist aber notwendig, daß wir in Ruhe und Frieden unseren
inneren Fragen zuleibe rücken können , denn der Beweis
war da : Uneinigkeit bedeutet nach außen hin , daß das deut¬
sche Volk nicht als Machtfaktor bewertet wird , sondern als
Spielball der Mächte dient. So sind auch die früheren Ver¬
träge zustande gekommen , denen kein einheitlicher Wille ent¬
gegenstand. Die letzten 8 Monate beweisen , was zäheste Auf¬
bauarbeit zu leisten vermag, die nur durch enge Verbunden¬
heit der Regierung mit dem Volk weiterhin so fruchtbrin¬
gend sich auswirken kann. Der Kampf gilt nicht allein der
Arbeitslosigkeit, sondern auch der bisherigen seelischen Zer¬
setzung des Volkes. Und zum Aufbau benötigen wir einen
Frieden der Ehre und der Gleichberechtigung , das ist auch
aus den verschiedenen Reden des Reichskanzlers eindeutig
hervorgegangen . Durch die Wahl am 12 . November, wo das
deutsche Volk mit «Ja " abstimmen soll, werde entschieden, daß
es sich einig hinter seinen Führer stellt und sich den Weg frei
gemacht habe , der die Schicksalsgemeinschaft verkörpert. Zu¬
sammengefaßt lasse sich sagen : Wir kämpfen um Freiheit und
Brot . Die Welt könne sich selbst darüber besinnen , welcher
Weg sie aus der Krise bringe . Es müste das Dichterwort
wahr werden : «An Deutschlands Wesen ist die Welt ge¬
nesen ." Die Ausführungen wurden mit lebhaftem Beifall
ausgenommen. Nach einem Geöichtvortrag : «Deutschland "
schloß Pg . Pfeiffer diese Freiheitskundgebung mit Worten
herzlichen Dankes und ermahnte die Besucher nochmals, am
Sonntag mit einem «Ja " für die Regierung Adolf Hitler
abzustimmen. Mit einem dreifachen Sieg -Heil auf unser ge¬
liebtes deutsches Vaterland , unseren Volkskanzler Adolf
Hitler und Reichspräsidenten Hindenburg sowie dem begei¬
stert gesungenen Deutschland- und Horst-Wessel-Lieö endete
diese imposante Kundgebung.

Schwerer Verketrsunsall
Ein Toter «nb ei« Schwerverletzte?

Heute nacht kurz nach 11 Uhr ist im Malscher Wald vor
Bruchhausen ein Motorradfahrer mit Sozius einem Pferde¬
fuhrwerk vorgefahren . Die Einbiegung in die rechte Fahr¬
bahn hat der 22jährige Fahrer zu kurz genommen und fuhr
aus das Pferd auf. Die beiden Motorradfahrer wurden vom
8öaö geschleudert . Ter Lenker blieb mit einem Schäöelbruch
tot auf der Straße liegen, während der 19jährige Beifahrer
aus Durlach mit schweren Knie- und Kopfverletzungen ins
.Krankenhaus einqeliesert wurde . Dem Pferd wurde der
linke vordere Fuß abgefahren, so daß es erschossen werden
wußte . Das Fuhrwerk stammt aus Malsch . Den Fuhrmann
soll an dem schweren Unglücksfall keine Schuld treffen.

Üaew iM . i . - ' " i i hm

Wochemundschau aus Stadt und Bezirk Ettlingen
Ehrenhaftes «Ja !"

Die Politik des deutschen Führers traf die weltpolitische
Heuchelet der letzten anderthalb Jahrzehnte mit so durch¬
schlagender Wucht , weil die deutsche Regierung ihren Aus¬
tritt aus dem Völkerbund mit einer Nachprüfung ihrer Ent¬
schlüsse durch bas gesamte deutsche Volk durch die morgige
Abstimmung versieht . Nichts hat die Welt so wenig erwartet
wie die Kühnheit der Führung , jeden einzelnen Geführten
persönlich darüber zu befragen , ob er den eingeschlagenen
Weg für richtig hält . Kühn und stark mußte dieser Schritt
besonders in jenem Auslande empfunden werden, in dem
das neue Deutschland planmäßig heruntergehetzt, beschimpft,
verdächtigt , verleumdet worden war .

In diesem Ausland stellte man sich die Deutschen als
nieöergeknüppelt, geknechtet und geschreckt vor. Der doch
auch im Auslande vorhandene gesunde Menschenverstand war
durch das Gift der Völkerverhetzung so gelähmt, daß man
glaubte, ein starkes und stolzes Volk von 65 Millionen wie
das deutsche lasse sich auch bei der Abrüstungsfrage wieder
in irgend eine beliebige Richtung jagen . Dieses Ausland
vermochte sich nicht mehr vorzustellen, daß ein so riesenhafter
Volkskörper seinen eigenen Naturgesetzen folgt. Dieses Aus¬
land sah sich nun plötzlich vor die Tatsache gestellt , daß die
Führung bas Fremdartige , das Aufgezwungene, das Un¬
natürliche der Versailler Gewaltpolitik kurzerhand abschüt¬
telte und sich gleichzeitig vertrauensvoll an das Volk wandte,
um vor dem gleichen Ausland zu bekunden: Was wir tun,
geschieht mit dem geschloffenen Willen des ganzen deut¬
schen Volkes.

Wir alle wissen daß der Aufstieg der uns heute führenden
Männer zur Macht auf den vierundvierzig Stufen der
Schandartikel des Versailler Gewaltvertrages erfolgte. Unser
Volk kann nur ein« solche Regierung als würdig anerkennen,
die über den Versailler Gewaltvertrag hinwegzusteigen ent¬
schlossen war . Die Wiedergeburt eines kräftigen Deutsch¬
lands muß schon weit gediehen sein , wenn dem «Manchester
Guardian " die Erkenntnis auföämmert . daß selbst die ehema¬
ligen marxistischen Funktionäre dem Versailler Gewalt¬
vertrag nicht mehr die Treue wahren .

Es lohnt sich nicht , diese Sorgen einer Welt von gestern
nachzuprüsen. Wir stehen in der Welt von heute und mar¬
schieren einem erneuerten Deutschland der heißesten Hoff-
nuna entgegen. Dazu gehörte der Schritt vom 14. Oktober,
die Zerreißung einer Bande mit einer unwürdigen , ehrlosen
Vergangenheit . Die anständige Menschheit hat das Kasperle¬
theater von Gens so satt , daß selbst in Großbritannien die
Stimmung f ü r den deutschen Führer Adolf Hitler sich höchst
kraftvoll in Beifallsausürüchen entlud , wenn dessen Bild bei
der Wochenschau in den Kinos gezeigt wurde.

Daß Adolf Hitler dem Völkerbunösrat in Genf den Rük-
ken kehrte , ist für deutsches Denke« und Wollen etwas Selbst¬
verständliches. Ueberraschend war für uns im Grunde dabei
nur die Urteilslosigkeit der Weltpolitik , die sich an den Aber¬
glauben sestklammcrte, daß die Deutschen auch unter der
neuen Führung bis in alle Ewigkeit das Versailler Joch mit
herumschleppen . würden , wenn man ihnen die Peitsche vor
die Augen hielt . Das ist vorbei.

Am 12. November läßt Hitler die Welt einen Blick i« daK
erneuerte Herz des deutschen Volkes tun .

Die Welt soll wissen , daß dieses Herz strahlend hell von
dem Licht der wiedererstandenen nationalen Ehre durchleuch¬
tet wird , baß dieses Herz für einen ehrlichen Weltfrieden
schlägt und durchblutet wird von dem Willen zum seelischen
und sittlichen Aufstieg , von dem Willen zur Freiheit und zur
unbehinderte« Entfaltung des sachlichen und geistigen Kön¬
nens der Volksgemeinschaftfür das eigen« Land und für die
Mitarbeit am Aufstieg der Menschheit .

Deshalb bietet der Abstimmungstag am 12. November
für jeden Deutschen , der seine persönliche Zukunft , die Si¬
cherheit seiner Familie und als ihre Voraussetzung die Be¬
wegungsfreiheit von Volk und Staat wollen muß , nur ein
ehrhaftes «Ja !"

Vertrauensvoll hat sich Hitler vor jeden Deutschen hin¬
gestellt und ihn aufgefordert : Nun sprich ! Sag der Welt auch
Du , daß ich recht getan habe , so wie Du es auch gemacht hät¬
test ! Und da will jemand vor ihm stehenbletben , ohne den
Mund aufzutun ? Das kann es nicht geben ! Solche Men¬
schen werben sich doch in den deutschen Grenzen von Tilsit
bis Konstanz, von Emden bis Benthe» nicht mehr aufhalten.
Leute solcher Art . die heute noch auf der Stelle treten , müß¬
ten , wo alles marschiert, haben doch unser Land längst flucht¬
artig verlassen, weil sie sich nicht zu uns gehörig fühlen. Da¬
rum denn : Frischauf, Mann und Weib , an die Urnen ! Zeigt
der Welt : So soll es sein , wie es am 14 . Oktober gesagt
wurde Ehr«, Freiheit für Deutschland! Friede für die
Welt.

Unser Münzsystem, das bekanntlich durch die vielen und
broßen Silberstücke unhandlich ist . steht vor einer Umände¬
rung . Die großen Fünfmarkstücke werden verschwinden und
durch besser legierte Stücke in Größe der heutigen Drei¬
markstücke ersetzt . Das Dreimarkstück, der alte Taler , wird
damit gänzlich aus unserem Münzsystem verschwinden . Noch
für diesen Monat sind die erste « Einmarkstücke aus Rein »
nickel im Verkehr angekündigt. Davon werden insgesamt
280 Millionen geprägt . Aus 4,8 Kilogramm Nickel stellt man
1000 Stück her . eine Mark wiegt also 4,8 Gramm . Die Abler-
seite der neuen Mark enthält in Fraktur die Umschrift :
«Gemeinnutz geht vor Eigennutz"

. Die bisherigen Dreimark -
Stttcke werden allmählich aus dem Verkehr gezogen .

Der Sternschnuppenregen vom 9. Oktober, den viele un¬
serer Leser als außerordentliche Himmelserscheinung beo¬
bachtet haben, ist photographisch ausgenommen worden. Die
Potsdamer Sternwarte hat nun als Ausstrahlungspunkt ei¬
nen Kometen namhaft machen können, der den schönen Na¬
men «Giacobini -Zinner " sseiner Entdeckers führt . Nun wis-
en wir also , daß die feenhafte Himmelskomööie einen Kome¬

ten zum Vater hatte. Ein Dr . Ph . A. Beer in Hamburg

hat sich auch die Mühe genommen, aus systematischen Zühl-
beobachtungen zu errechnen, wieviel Sternschnuppen in der
wunderbaren Nacht gefallen sind , er kam dabei auf die Zahl
von 14 000 . In der Zeit des stärksten Falles , kurz nach
9 Uhr, wurden 344 Sternschnuppen in der Minute gezählt.

Die Frage : Wie wird der Winter 1933/34 werden? Streng
oder mild, haben die Meteorologen auch schon beantwortet
und es ist interessant, ob sie es richtig erraten haben. Die
zurückliegende Witterung , aus der sie Schlüsse ziehen , kön¬
nen sie ganz richtig beschreiben , baß seit Ende Februar ein
ungewöhnlich sonniger Frühling eingesetzt hat . daß der Som¬
mer zwar spät kam , dann aber um so schöner war und uns
von größeren Unwettern , wie sie so gern in heißen Sommern
auftreten , ganz verschont hat . Der Nachsommer und der
Herbst bis Ende Oktober waren von leuchtender Schönheit,
kein Wunder daher, daß die Trauben so lange an den Wein -
stöcken blieben, bis ein ganz vorzüglicher Jahrgang aus ih¬
nen destilliert ward , dem man den zeitgemäßen Beinamen
«Gleichschalter " verlieh . Nach dem Volksmund müßte auf
den heißen Sommer ein kalter Winter folgen. Es zeiqt sich
aber kein Anhalt , der auf einen besonders strengen Winter
deutet. Ein landläufiger Durchschnittswinter , etwas kälter
als der vorige , mehr Schneeperioden, abwechselnd mit mil¬
dem Wetter, werden als größte Wahrscheinlichkeit vorher¬
gesagt . Uns und vielen Leuten soll es recht sein , jedenfalls
hat der Skisport schon früh einsetzen können: darauf wartet
doch die halbe Welt. Das Auftauchen von „Mdaktionsmai -
kgfern " beim Umstechen der Gärten und Pflügen der Aecker
sei hier zu erwähnen nicht vergessen . Derartige Natur¬
erscheinungen zu ungewohnter Zeit werden oft auf bevor¬
stehende milde Winter gedeutet.

Bon der katholischen Pfarrei Ettlingen . Der feierliche
Empfang des neuen Pfarrers veranlaßt diesen , im St . Mar¬
tinsglücklein keinen Pfarrkindern herzlichen Dank auszuspre¬
chen und ihnen zu sagen , daß ihn die in den letzten Jahr¬
zehnte » von Priestern und Laien hier geleistete große Arbeit
mit Zuversicht für die Zukunft erfülle . Er fordert dann
auf, die Arbeit zusammen mit ihm zu beginnen in dem Ver¬
trauen , daß er bet allem, was er in der Pfarrei tue, letzten
Endes nichts anderes im Auge habe als ihr Heil und Wohl.

Am kommenden Dienstag feiert der Stadtpfarrmcßmer
Julius Seemann die Silberne Hochzeit. Früh und spät
walten er und seine Frau jahraus und jahrein stets gewissen¬
haft ihres Amtes im Dienste der beiden Gotteshäuser . Ihnen
zu Ehren wird daher am Dienstag ein Herz-Jcsu -Amt um
7.18 Uhr in der Herz-Jesu -Kirche gehalten werden.

Dem Pfarrwechsel sind auch in den Schwesternhäusern
verschiedene Wechsel gefolgt . Um auf einen leichteren Posten
gestellt zu werden , wurde die Gemeindeschwester Maria
I a k o b a nach öjähriger Tätigkeit im Dienste der Caritas
von hier nach Freiburg berufen und ihre Arbeiten vorläufig
der Oberin des Vinzentiushauses . Schwester T h e o ö o s i a.
übertragen . Ebenso ist Kinderschwester I a n a t i a nach Rint¬
heim übergesieöelt, zum Leidwesen der Kleinen , die sie fünf
Jahre hier betreut hat. — Man rechnet , wie wir hören , mit
der baldigen Errichtung einer zweiten Pfarrei in Ettlingen .
—. Letzten Sonntag konnte die Pfarrei Weiler am Bodensee
ei« Doppelfest begehen . Mit dem Festtag des Kirchenpatrons
beging ste die feierliche Investitur des hochw. Herrn Pfar¬
rers A. Käst , der von Herrn Dekan W a i b e l in sein neues
Amt eingcführt wurde . Als Vertreter des Ettlinger Stif -
rungSrateS wohnte Herr Prof . Müller der Feier bei.

Gesuche »m die Zulassung zu eine« Hebammenknrs an
den drei badischen Hebammenschulen in Karlsruhe , Freiburg
und Heidelberg sind bis längstens 1. Dezember an die Lau¬
desfrauenklinik in Karlsruhe zu richten. Zugelassen sind
nur Schülerinnen zwischen 20 und 30 Jahren (Geburtsschein
einreichenj , die ihren Wohnsitz in Baden haben. Ferner muß
ein bezirksärztliches Zeugnis über die Eignung zum Beruf
und eine Bescheinigung des Bezirksamtes vorgelegt werden,
daß an dem Ort ihrer künftigen Tätigkeit ein dringendes
Bedürfnis nach einer Hebamme besteht .

Sämtliche Hausschlachtuuge« unterliegen laut Verfügung
des Zollamtes der Schlachtsteuer. Die Lohnmetzger haben
sich vor der Schlachtung die Steuerquittung vorlegen zu las¬
sen : bei etwaiger Nichtbeachtung dieser Vorschrift haben
Lohnmetzger wie Eigentümer eine Bestrafung zu gewärtigen.

Vom badischen Ministerium des Innern ist auf Antrag
der Handwerkskammer angeordnet worden , daß vom Jahre
1934 ab die Meisterprüfung nur noch von solchen Gesellen
abgelegt werden kann, die 8 Jahre in dem Handwerk tätig
sind , in dem sie die Meisterprüfung ablegen wollen .

In Spessart erlitt das 8jährige Söhnchen des Landwirts
A. Müller beim Spiel einen Knochenbruch . Das Kind
fiel bet einem sogenannten HLhnenkampf so unglücklich , baß
der Unfall eintrat .

Ans Völkersbach wird berichtet, daß sich der Schneider
Theodor Koch vor 14 Tagen eine kleine Verletzung zu¬
zog, aus welcher sich eine Blntvergiftnna entwickelte : der
Kranke mußte ins VinzentiuShaus nach Karlsruhe überführt
werden.

In Mörsch veranstaltete der Kleintierzuchtverein eine
Kaninchenschau im Saale des «Ochsen". Die Kaninzucht steht
hier in großer Blüte und ist in den Familien vieler Er¬
werbsloser ein ergiebiger Zweig für Fleischnahrung und
Pelzgewinnung . Es waren etliche hundert Tiere aller Zucht¬
arten ausgestellt: hiervon erhielten 18 erste Preise und eine
große Anzahl zweite und dritte Preise sowie auch Trostpreise.

Bübchenwill keine Midi trinken ?

Dodi - mit Kathreiner
sdune&t sie ihm/

S Promenade -Konzert . Bei günstiger Witterung konzer¬
tiert morgen von 11 bis 12 Uhr die Kapelle des Mustkvereins
Ettlingen vor der Schillerschule .

~ Ettlinger Eheaufgcbvte. Schlosser Anton Willibald
Ochs und Elsa Herbst geb. Weinstein, beide hier . — Schrift-
etzer Richard Geifert , Ettlingen , und Olga Speck, Bruch-
iausen. — Bäcker Willy Kretz und Maria Borreiter , beide
hier.

5 Weizen,Diebstahl, Auf dem Hedwigshof hatte im Lause
der Zeit ein Knecht etwa 18 Zentner Weizen beiseitegeschafft
und abgegeben. Die Abnehmer von Ettlingen haben den
Weizen teils nach hier , teils nach auswärts unter dem
Preise weiterverkauft . Der Knecht wurde in Haft genom¬
men. Untersuchung ist im Gange.

* Der Reichsbuud der deutsche « Beamte« wurde am
Freitag von ReichSinnenminister Dr . Frick zur amtlich an¬
erkannten BeamtenelnheitSorganifation bestimmt — Wie
die Zeitung der deutschen Beamtenschaft «DaS Dritte Reich"
meldet, ist der Führer des ReickSbundeS der deutschen Be¬
amten . Hermann Neef , von Reichskommissar Dr . Frank
zum Vorsitzenden des RetchsausschusseS kür Beamtenrecht,
der im Rahmen der Rechtsreiorm bei der Akademie *ür
deutsches Recht ins Leben gerufen wird , ernannt worden.

X Feldhergstratze für Autos frei . Die Feldbergstrabe , die
bis etwa 900 Meter herunter verschneit ist , ist für Autos
durchgängig gebahnt. Ab Bärental und Fahl ist di« Straße
schneefrei . Die Feldberghotels wiesen am Sonntag starken
Besuch auf nnd auch der Autoverkehr ist nach wie vor sehr
lebhaft.
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Besonders vorteilhafte Angebot :

Herren - Sportheinil
mit festem Kragen , Halsweite 36—41 , aus
kräftigen , haltbaren, modern - AB
gemusterten Sportstoffen RM

Kaufhaus Schneider

Aufruf !
, Der Führer öes Deutschen Reiches , Reichskanzler AdolfHitler , hat das deutsche Volk aufgerufen . am 12. November,dem Tage, an dem über die Zukunft des deutschen Volkes

entschieden werden soll, sich restlos hinter die Regierung zustellen. Jeder Volksgenosse , ohne Unterschied des Standes ,muß in dieser bedeutungsvollen Stunde seine Stimme kürdas I a der Gleichberechtigung , der Ehre und des wirklichen
Friedens und zugleich seine Stimme für den neuen Reichs¬tag . - er der Garant dieses einigen Volkes kein soll, geben .Die Welt muß sehen, daß die Ehre öes deutschen Volkes
keine schlechte ist. Der Kanzler hat so oft laut und vornehm¬
lich seinen Willen zur Versöhnung mit seinen ehemaligen
innenpolitischen Gegnern bekundet , - en Willen, mit allen,die ehrlich bereit sind, einen für Frieden , Arbeit und natio¬nale Selbstbehauptung arbeitenden Volksstaat zu unter¬
stützen. Der Klassenstaat ist beseitigt und damit auch der
unselige Klassenkampf . Der Begriff der Arbeit ist zu dem
alleinigen Graömeffer für Ansehen und Wert eines feden
Volksgenossen gemacht worden. Ein in seiner politischenund wirtschaftlichen Willensgebung nach innen und außen
einiges Volk ist an die Stelle der Kleinstaaterei getreten.Der Angriff auf die Arbeitslosigkeit, diese fressende Krank¬
heit am Volkskörper, ist von großen Erfolgen begleitet. Mitder Beteuerung der selbstverständlichen Friedensliebe des
deutschen Volkes wurde einer gleichgültigen Welt gesagt , daß
die Herabsetzung eines ganzen Volkes unvereinbar ist mit
dem Lebenswillen einer ehrliebenöev Nation . Bauern und
Arbeiter , Angestellte Handwerker, Beamte und Unterneh¬
mer gehen fester und zuversichtlicher , weil der Glaube an
und die Hoffnung auf das bessere Morgen ihre Schritte
durch die Schwere des Heute lenkt. Darum rufen wir Euch
alle, die Ihr einstens in Lagern , die dem Nationalsozialis¬
mus entgegenstanöen, gekämpft habt , gebt am 12. November
der Reichsreaieruna ein freudiges „Ja "

, das die Möglichkeit
schafft, aus dem ungestümen Werden ein fruchtbringendes
Sein zu gestalten. Durch ein bereitwilliges Geben zugleich
für den neuen Reichstag, da ia auf die Dauer ein Volk
wirtschaftlich nicht gerettet werden kann , wenn es politisch
und moralisch zugrunde gebt , seid Fhr selbst Garanten für
den Frieden am eigenen Platze. In Aufrufen und Reden
haben bedeutende Kirckenkürsten beider Konfessionen . Män¬
ner der Wirtschaft und Männer ehemaliger Parteien , die
Mahnung an das deutsche Volk gerichtet , sich restlos hinter
die Reaiernna zu stellen . Darum soll niemand an diesem
Taae beiseitestehen , sondern freudig seine Bereitschaft be¬
kunden.

Dr Gädeke . G. Kraft .
Lanörat Bürgermeister

R . Barth . Redaktion des Mittelbaöifchen Kuriers
H. Blau . Fabrikant
W . Blei er . Poftfekretär
R . Chemnitz . Badenia -Drogerie
H. Engelmann , Schriftleiter des Bad . Landsmann
G. F ü r n i ß , städt. Arbeiter
A. Frank . Bezirksvorsteher
Dr . S . G u t m a n n . Professor
A I n g o l d . Konfektionsgeschäft
A. Köhler , Eisenwarenhanölung
A . Kratz . Prokurist d . Gesellsch. f. Spinnerei &• Weberei
E. Lechner . Friseurgeschäft
A . Lowack . Prokurist in Fa . Vogel & Bernheimer
I . Mußler , Baugeschäft
A . Müller . Professor
C P f e u f f e r . Direktor öes Realgymnasiums Ettlingen
H . Pfeuffer . Assessor
I . Raßler
G . Reinhard . Rechnungsdirektor a. D.
P . Rees . Präsidentin des kath. FrauenvereinS
W . Restle . Forstrat
R . Ruf . Marktdrogerie
M . Schneider . Präsidentin des Frauenvereins vom

Roten Kreuz
Dr . H. Sprin,ger . prakt Arzt
R . S t ö h r e r . Verwaltungssekretär
H. Vogel . Schlossermeister
O - Vogel . Malermeister
I . Zimmermann , Finanzobersekretär

Am Donnerstagabend versammelten sich katholische Juu -
ge»s und Jungmänner , um in einer eucharistischen Feier¬stunde Christi Banner und Zeichen zu weihen. Vor demHochaltar stand , umrahmt vom Lichterglanz der brennenden
Kerzen, das Bildnis der Muttergottcs . Mit wehenden Ban¬nern und Wimpeln zogen die Jungens und Jungmännerin die Kirche ein. Orgelakkorde erklangen. Im Chorescharte sich die Jugend um den Altar . Ein Marienlied leitetedie Feier ein. Dann richtete H. H. Präses Thoma seineWorte an die Jugend und an die versammelten Katholiken.Von den Pflichten, die all denen erwachsen , die unter diesemBanner schreiten, von der Treue zur Kirche, Volk undVaterland sprach der priesterliche Führer . Und mit demRufe „Christus soll herrschen " endete der priesterliche Spre¬cher seine mahnenden Worte an die kath. Jugend . Dannsegnete des Priesters Hand die Zeichen, rief Gottes Segenherab auf die Jugend , die unter ihnen schreitet. Und aber¬mals braust es wie ein Flammenruf durch den geweihtenRaum , als die Jugend ihre Treue Christus , dem König,bekundete : „Christus soll herrschen ." Nun ist der Augen¬blick gekommen, da er selbst in des Priesters Hand inmittenseiner Jugend schreitet. Voran die wallenden Banner , danndie lichtertragende Jugend . So zog er feierlich durch dengeweihten Raum . Am Altäre angekommen, erfolgte der

eucharistilche Segen . Das Bundesgebet : Drei Ave Mariaund ein Danklied zur Gottesmutter beschlossen die erhebendeFeierstunde.
X Aufruf der Schule zum Schutze der nationale « Sym¬bole. Einer Bekanntmachung öes badischen Unterrichtsmini¬steriums zufolge sind die Schulbehörden angewiesen worden,die Polizeibehörden bei der Erfassung des nationialen Kit¬

sches zu unterstützen. Insbesondere tollen den zuständigen
Polizeibehörden (Bezirksämtern ) alle Gegenstände mitge¬teilt werden , auf die das Gesetz zum Schutz der nationalen
Symbole Anwendung findet. In Betracht kommen haupt¬
sächlich die Spielwarengeschäfte. Schmuckwarengeschäite .Zuckerwarengeschäfte und die Geschenk- und Andenken -In¬
dustrie. Durch diese erfreulichen Maßnahmen soll verhin¬dert werden, daß Symbole der narionalen Erhebung ües
deutschen Staates und der nationalen Erhebung Deutsch¬lands öffentlich in einer Weise verwendet werden, die geeig .net ist. das Empfinden von der Würde dieses Symbols zu
verletzen .

X Die Aufsicht über die Volks- und Fortbildungsschulen.Zur Durchführung des Schulgesetzes über die Aufsicht an
de» Volks- und Fortbildungsschulen erließ KultusministerDr . Wacker ( unter Aufhebung der Verordnung vom 12.November 1926s eine Verordnung , wonach die unmittelbare
staatliche Aufsicht durch die Kreis - und Stadtschulämter aus -
geübt wird. Zu diesem Zwecke sollen Schulbesuche und Be¬
sprechungen mit den Schulleitern und Lehrern stattfinöen
zur Gewinnung eines Einblicks in die erzieherische und
unterrichtliche Gesamtleitung der Schule. Jeder Lehrer er¬hält einen besonderen Bescheid neben einem allgemeinen
Bescheid an Schulleitet und Lehrerschaft über die Eindrücke
des Schulbesuches — in welchem die von in unterricht-
licher und erzieherischer Hinsicht geleistete Arbeit beurteilt
ist . Am Ende des Schulsahres sind von den Kreis - undStadtschulämtern die erteilten Bescheide abschriftlich ineiner Sammelvorlage dem Minister mitzuteilen unter
gleichzeitiger Erstattung des Jahresberichtes über die
Schulverhältnisse öes betreffenden Schulbezirks.

Schrumpfung der Schneedecke ans dm
Schwarzwaid

Die Winterfportaussichten kür das Wochenende sind im
Hochschwarzwald dadurch etwas ungünstiger geworden, daßin den letzten Tagen kein Neuschnee mehr gefallen ist und
die alte Schneedecke durch Setzung und Berdunstuna eine
erhebliche Schrumpfung erfahren hat. Im allgemeinen sind
zwar sämtliche Hochlagen des Schwarzwalöes noch schnee¬
bedeckt . seöoch ist die totale Schneemäcktigkeit im Nordteildes Gebirges (Hundseck . Ruhestein. KntebiS, Schliffkopf .Hornisgrinde ) auf etwa 19— 15 Zentimeter zurückgewicben :
de .̂ Schnee ist teilweise etwas verharscht, teils gefroren. Beider geringen Unterlage ist bei Sktfahrten im Gelände Ber¬
icht geboten .

Im Südschwarzwald ist die Schrumpfung der Schneedecke
noch schärfer in Erscheinung getreten . Trotzdem oberhalb
1209 Meter während der ganzen Woche keinerlei Tauwetter
auftrat und beispielsweise die Temperatur im Gebiet des
Feldberg und der benachbarten Höhenzüge dauernd unter
dem Gefrierpunkt lag. hat die Schneedecke eine Ermäßigung
von 65 auf 29 Zentimeter erfahren . Im Gebiete des Schau-
insland beträgt sie gegenwärtig 15, am Belchen 25 Zenti¬meter. Eine Möglichkeit zur Ausübung des Skisportes be¬
steht zurzert noch auf den Matten - und Haldengelänöen des
Hochschwarzwaldes , wo die Schneedecke wenigstens fast über¬
all noch geschlossen ist. Auf der Höhe herrscht lichter Nebel
bet mäßigem Frost von minus 2 bis minus 5 Grad.

*

Btieftaften
Ist es möglich, daß eine Aufwertung heute noch aner¬

kannt werden mutz, wenn 1927 ein Antrag nicht unterschrie¬
ben wurde und alles weitere abgelehnt worden ist?

Ohne Angabe der Forderung , d . h. der näheren Umstände ,
kann die Frage nicht beantwortet werden. Die Aufwer¬
tungspflicht besteht auch heute noch , wenn auch (bei Hypo¬
theken ) vielleicht nur noch mit 25 v . H.

Frecher Ueberfall auf einen Bankboten
im Zeulrum von Karlsrute

Karlsruhe , 11 . Nov. Wie das LandeSkriminalamt dem
Badiichen Landesvressebienst mittetlt . wurden am Freitag¬
vormittag 11 Uhr auf den Bankboten Hensel von der Ettlin -
gcr Filiale der Deutschen Bank , der bei der Reichsbank Geld
abbob. in der Ständehausstraße drei Schüsse aus einer Pistole
abgegeben und dem Bote« folgende Beträge entrissen : 20
Dollar , für 1000 Mark 8prozentige Frankfurter Hypotheken -
bank -Golbpsandbriefe «Reihe 15) und Zinsscheine per 1. 1. 34
ft und zwar ein Pfandbrief mit 500 Mark . D 2762 , fünf Stück
zu ie 109 Mark . F 1103 . 1265. 1266. 1267 und 2340 und außer¬
dem eine 29-Tollarnote .

Täter ' drei Personen , in blauer Buicklimousine . Kenn¬
zeichen III 32 308 flüchtig unter Zurücklassung weiterer Geld¬
beträge. Ter Bankbote ist durch Steckschuß am Bein ver¬
letzt worden.

Wie wir erfahren , ging der Ueberfallene von der Reichs¬
bank kommend durch die Ständehausstraße . als plötzlich aus
einem Kraftwagen ein Mann beraussprang . aus den Boten
drei Schüsse abgab und ihm die Geldmappe entriß . Einer der
Schüsse trai etnen mit Silbergeld gefüllten Geldsack, den der
Angeschossene in keinem Erschrecken fallen ließ. Daraus kol¬
lerten die Silberstücke auf die Straße , die natürlich der Täter
liegen lasse » mußte. Der Räuber spraug in de» Wage« zu¬

rück , in dem noch zwei andere Männer saßen und flüchtete .
Der Ueberfall spielte sich in wenigen Sekunden ab . Die
Limousine war verschiedenen Passanten in der Stadt durch
das rasende Tempo ausgefallen.

Die Tat wurde fast genau so wie vor einigen Jahren in
Mainz ausgeführt , wo ebenfalls drei Täter in einem Auto
einen Ueberfall auf zwei Kassenvoten vollführten und 90 009
Mark raubten . Der Räuber , der plötzlich aus dem Auto
auf Hensel zusprang, versuchte zuerst durch den ersten
Schrecken den Kassenboten zu überwinden . Als ihm dies
nicht gelang und auf die Hilferufe des Ueberfallenen Pas¬
santen herbeieilten, gab er die zwei Schüsse ab.

Die sofortige Verfolgung des Autos durch Radfahrer war
erfolglos . Allerdings konnte die Nummer des Autos , wie
oben bereits gesagt , festgestellt werden, doch ist diese Tatsache
ziemlich illusorisch , da anzunehmen ist . daß der Wagen von
den Tätern gestohlen wurde und setzt nach der Tat , wie das
auch in Manz geschehen ist, irgendwo stehen gelassen wird.
Trotzdem wurde sofort die sächsische Polizei benachrichtigt , i*m
Nachforschungen nach dem Inhaber des Wagens anzustellen.

Der überfallene Kaffenbote wurde sofort ins Krankenhaus
überführt . Lebensgefahr besteht glücklicherweise nicht.

Besonders vorteilhaftes Angebot :

Damen SGlriüDfer
mit kleinen Schönheitsfehlern , in verschied .
Farben , Größe 42 —48
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Kaufhaus Schneider

Aus der Pfalz
: : Landau, 11 . Nov. (Lohngelöer unterschlagen.) Der Rot¬

tenführer E . Faltermann aus Freckenfeld , der an die Ge-
meinöewalöarbeiter die Löhne auszuzahlen hatte, behielt in
zwei Fällen insgesamt 18.30 RM für sich und fälschte die
Quittungen , nachdem die Arbeiter ihre Unterschrift gelei¬
stet hatten , auf die von der Gemeindeverwaluna erhaltenen
Beträge ab . Das Schöffengericht verurteilte ihn zu 1 Monat
Gefängnis und versagte Bewährungsfrist .

: : Annweiler , il . Nov . ( Erhängt . ) In einem Anfall von
Schwermut erhängte sich in Spirkelbach der 33jährige Fa¬
brikarbeiter Julius Neeb . Er hinterläßt Frau und ein Kind.

Umschau
„Acht Mädels im Boot"

Ufa-Kurfürstenöamm.
Keine Sport -Operette , wie der Titel vermuten Mt , son¬dern ein ernstes Problem , mutig und fest angepackt ; acht

Luxusmädel in einem zauberhaften Klubhaus . Gymnasia¬stinnen, die Wassersport rreiben — eine hat sogar ein Auto.Und nun : Frühlingserwachen am Wannsee . Die blonde
Inge erwartet ein Kind. Wagt es nicht, dem Vater bas Ge¬
ständnis zu machen. Auch den Kameradinnen gegenüber will
es ihr nicht über die Lippen . Schreckbilder und Ängstträumevon Ausgestotzensein und Verfemung peinigen sie. Der
Liebste ist selbst noch Student , unerfahren , unentschlossen.Die Kluft zwischen der vereinsamten und gepeinigten Ingeund den Klubkameradinnen wird immer größer — bis end¬
lich aus einem Uebermaß von Erschöpfung der Schmerzens¬
schrei aus dem Mädel herausdringt : ,„Jch erwarte ein
Kind !" Und nun vollzieht sich das Wunder : keine wendet
sich ab , keine rümpft die Nase , im Gegenteil : alles ist kame¬
radschaftlichste Anteilnahme , der kleine Amazonenstaat ist
schon entschlossen, das Kind selbst aufzuziehen und schmiedetPläne über Pläne - bis der schüchterne zukünftige Vater
erscheint und das Mädel hrimhvlt : denn inzwischen haben
sich auch zu Hause die Wogen geglättet, und wenn Eltern
auch heutzutage noch nicht übermäßig begeistert sind über
Gymnasiasten-Ehen, so kommt es doch selten vor. daß sie die
Kinder auf die Landstraße und in Not und Tod jagen. Be¬
sonders nicht, wenn sich alles , wie hier, in einem wohlhaben¬
den und sorglosen Milieu abspielt.

Erich Waschnecks Regie führte die ,-Soeschwalbon " im
weißen Trikot , in Pyjama imd kindlichem Nachthemd sehr
reizvoll an . Nur : von der Unentrinnbarkett des Natur¬
triebes , von dem , was zwei junge Menschen schicksalshaft und
unbezwinglich zueinander treibt , spürte man nicht genug.Die Frühltngskühle zwischen den Liebenden hatte solche
Untertemperatur , daß man nicht begriff, wie sie einander
näher gekommen sein konnten. Der zweite Teil des Filmes
jedoch ging dann sicher und klar vorwärts und hatte um so
größeren Erfolg , als Karin Hardt , ein Jungmädchen-
typ . von der Art der Mosheim , der Lien Dyers (ehe sie sich
zu Ondulation und Sturtum entschloß) eine herbsüße, be¬
zwingend frische Interpretin der kleinen Heldin war . Sie
hat eine klare Stirn und ein klares Auge , und wirwollen
sie bald Wiedersehen . Hellmuth Kionka sah sehr gutaus , die Mädels , allen voran Ali Ghito, durchweg frisch und
reizend. Martha Ziegler als treuer Klubwart sei nicht ver¬
gessen. Die Fotografie ist blendend, der Wannsee konkur¬
riert hier erfolgreich mit Hollywood , und der Beifall war
lang und anhaltend — das Publikum konnte sich an den „acht
Mädels in Bootsuniform " nicht sattsehen .Als Vorfilm Tucholskys „Warum hat der Käse Löcher?"
Wenn auch zu visueller Darstellung nicht durchaus geeignet
— doch sehr komisch . Familienleben und Allgemeinbildung.Der kleine Junge extra gut.

Schach -Ecke
geleitet von F . Bischofs.
Eine Endspiel-Studie

Weiß zieht und macht Remis
Ein sehr lehrreiches interessantes Endspiel, das in der

Praxis sehr oft Vorkommen kann. In der Schlußstellung ist
es sehr wichtig , daß der weiße König immer die Feldeeiarbe
des feindlichen Springers besitzt . Es folgt:

1. L a 4 — d 7 h 3 — h 2
2 . Ld 7 — c6 + Ke2 — g 1
3. Lc 6 — h I ! ! ! K g 1 X Lh 1
4. Ke I — f 2 Sh4 — f 3
5. Kf 2 — f 1 S f 3 — d 2 +
6. Kf 1 — f 2 usw. remis.

Turnierabende Dienstags und Freitag km „Migel".
Anfängerkurs Mittwochs im „Engel". Schachfreuni.

jederzeit bestens willkommen.



Teile 7 Mittelbaiischcr Kurier

Letzte Nachrichten
Die gestrige Führerreöe im Siemenswerk wird nicht nur

in englischen, sondern auch in italienischen , belgischen und
französischen Zetungen eingehend gewürdigt . Es wird her-
vorgehoben. daß das deutsche Volk sicher einmütig hinter
feinem Führer stebe.

Trotz Verbots versuchten Sozialdemokraten in Wien am
Freitag mehrere Kundgebungen durchzuführen. Die Polizei
schritt aber ein und machte in mehreren Fällen vom Gummi¬
knüppel Gebrauch .

Das Parlament von Ecuador soll sich bereit erklärt haben ,
entsprechend einem Vorschlag der Regierung die Sowjet¬
union anzuerkennen.

Die Regierungskommission des Saargebiets veröffentlicht
eine Ergänzung der Verordnung über die Regelung des
Verkehrs im Saargebiet . Danach müssen Personen , die zur
Teilnahme an einer Versammlung einreisen, eine Einreise¬
genehmigung einholen.

In den verantwortlichen politischen Kreisen Italiens ver¬
folgt man mit Aufmerksamkeit die Kommentare, die der
Besuch des Ministerpräsidenten Göring in Rom ausgelöst
har. Man betrachtet die Lage noch nicht als auf einem Punkt
angelangt, der die Wiederaufnahme der Prüfung des Ab-
riistungsproblcms und der mit dem Austritt Deutschlands
aus dem Völkerbund zusammenhängenden Fragen erlauben
würde.

Der verantwortliche Redakteur der „Kattowitzer Zeitung",
Heinz Weber, der zur Zeit wegen angeblicher zahlreicher
Pressevergehen eine mehrmonatliche Gefängnisstrafe verbüßt,
mutzte sich am Freitag vor der Kattowitzer Strafkammer
wegen angeblicher Beleidigung des polnischen Staatspräsi¬
denten verantworten . Das Urteil lautete auf acht Monate
Gefängnis.

Lolschasler lladolny bei Hinbeuburg
Berlin , 11 . Nov. Reichspräsident von Hinbenburg empfing

gestern den deutschen Botschafter N a d o l n n, der sich in den
nächsten Tagen auf seinen neuen Posten nach Moskau begibt .
Der Reichspräsident benutzte diesen Anlaß, um dem Bot¬
schafter seinen Dank für die als Vertreter Deutschlands auf
der Abrüstungskonferenz dem Reich geleisteten Dienste zum
Ausdruck zu bringen .

E Verhängung des Slandrechts in Oesterreich
j|>i Die amtliche Mitteilung .

Wie«, 11 . Nov. In einer Mitteilung wird vekanntgege -
ben , der Bundeskanzler habe sich im Einvernehmen mit dem
Juftizminiftep entschlossen — um, wie es in der Mitteilung
heißt , einem langgehegten Wunsche der werktätigen Bevölke¬
rung Oesterreichs nach ausreichendem Schutze Rechnung zu
tragen — das Standrecht für das Verbrechen des Mordes,
der Brandlegung und der öffentlichen Gewalttätigkeit durch
boshafte Beschädigung fremden Eigentums für das ganze
Bundesgebiet zu verhängen. Das Standrecht tritt mit der
Kundmachung in Kraft. Die Bewegungsfreiheit wird nicht
eingeschränkt .

Gleichzeitig wirb durch Verordnung mit gesetzesändern -
ber Wirkung die Strafprozetzordnung derart geändert, daß
die Durchführung des standrechtlichen Verfahrens für das
Bundesgebiet dem Straflandesgericht I in Wien übertragen
wird . Das Stanörecht bedeutet, daß die im österreichischen
Recht abgeschaffte Todesstrafe bei den Verbrechen , für die
das Standrecht bekanntgegeben wurde , wieder verhängt wer¬
den kann. Die Bekanntgabe des Stanbrechtes erfolgte zu¬
nächst im Rundfunk . Außerdem geht den Zeitungen eine
Pflichtverlautbarung zu, die sie abdrucken müssen.

looo Rauschgislschmuggler gegen die Polizei
Eine Schlacht in Alexandria — Das „harmlose Fischerdorf ".

Auch jetzt, nachdem man den großen, seinem richtigen Na¬
men nach auch heute noch unbekannten Chef der ägyptischen
Rauschgiftschieber verhaftet hat, auch nachdem Ruffel Pascha
durch seine Publikationen alle Länder nm das Miltelmeer
und am Balkan zwang, illegale E -eschäfte aufzugeben, geht
der Handel weiter . Man steht sich im wahren Sinne des
Wortes einer Hydra gegenüber, die immer wieder auflebt
und neue Häupter gebiert. Das mußte die Polizei von
Alerandrien soeben erkennen, die bei der Verhaftung von
zwei „kleinen Schmugglern" sich plötzlich einem ganzen Dorf
gegenüber sah . das mit verzweifelter Wut kämpfte . Jeder
in diesem Dorf ist ein Schmuggler. Und so geht es an der
ganzen Küste von Alexandria .

Bei der Durchsuchung eines Schmugglerkontors in Ale¬
xandria , bas Ergebnis einer der täglichen , beinahe stündlichen
Razzien, hat man Namen von Leuten aus Dekhela gefunden .

Dekhela ist ein Fischerdorf. Man brauchte also nicht mit
Flugzeugen oder Wüstenpanzerwagen anzurücken , wie bei
Kamelkarawanen , die man gelegentlich abznfangen versuchte.

Zwei Autos mit gut bewaffneten Beamten — das,mußte
genügen. Man fuhr in Dekhela ein. Aber da schlossen sich
schon alle Fenster und Türen . Die Frauen holten die Kin¬
der von den Straßen und gaben den Beamten keine Ant¬
wort , als diese nach den Wohnungen der drei Leute fragten,
deren Namen man hatte. Ein kleiner Junge , den man nicht
schnell genug wegschaffen konnte , sollte Auskunst geben . Zit¬
ternd zeigte er den Weg . Ta krachte in einem Haus ein
Schutz — 'der Kleine verriet niemanden mehr in Dekhela.

Wie wenn dieser Schutz ein Signal gewesen wäre : im
Nu prasselte ein Stein - und Kugelregen auf die Beamten
hernieder , die Mühe hatten , sich in Sicherheit zu bringen.

Langsam mutzten die Polizisten , die schon zwei Schwer¬
verletzte hatten , sich zurückziehen . Nicht ohne aus einem
Hause zwei Leute herausgeholt zu haben . ^ , ri

Mit ihnen fuhr man nach Alexandria zurück und holte
Verstärkung. Man machte sich wohl auf einen blutigen
Kampf gefaßt. An den Angriffen aus die Polizei waren mehr
als 1000 Einwohner beteiligt.

Aber als die Polizei eintraf , stieß sie auf ein ganz fried¬
liches Dorf , in dem die Kinder auf den Wegen spielten und
die Frauen die Wäsche säuberten. Aber keinen Mann sah
man in dem ganzen Dorf . Nur Frauen und Kinder. Die
Männer seien zum Fischfang . Schon seit langem. Man
warte nun aus ihre Rückkehr.

Somit waren die Schmuggler sämtlich entflohen. Man
hat nun in Dekhela einen Polizeiposten zurückgelassen , der
berichten soll, wann die „harmlosen" Fischer zurückkehren .

Man wartet und wartet . Die Schmuggler haben es nicht
eilig . Und wenn man nicht die Kugelspuren an den Häusern
von Dekhela. die Schwerverwundeten im Hospital von Ale¬
xandria und die beiden Gefangenen in der Zelle hätte —
niemand würde für möglich halten , daß das „männerlose"

Dorf die ganze Polizei von Alexandria zum Kampf aufge¬
rufen hatte. Freilich hatten die Schmuggler den letzten
Kampf durch die Flucht auf das Meer vermieden. _

Schlafdecken
kamelhaarfarblg mit Streifenborde p*
aus best. Material , sehr preiswert / ~T\

Stück ^

Schlafdecken
kamelhaarfarbig mit Jaquardborde , jr f \ f \
aus best . Material , schöne, welche 1. 11 1
u. kräftige Quai., sehrpreisw . St .

A , Sfreif
x Die Kontrolle über die Ausübung des Wahlrechts bei

Stimmscheinen . Es bestehen irrige Anschauungen darüber,
ob der Wahlberechtigte dadurch , daß er sich von der Gemeinde¬
behörde seines Wohnsitzes einen Wahlschein ausstellen läßt,
sich einer Kontrolle über die Ausübung seines Wahlrechtes
entziehen kann . Bekanntlich muß der Wähler, der auf Grund
eines Wahlscheines außerhalb des für seinen Wohnsitz zu¬
ständigen Abstimmungsraumes seine Stimme abgibt, den
Wahlschein dem Abstimmungsvorstanü aushänöigt . Wenn
dieser Wahlschein an die Gemeindebehörde, die ihn ausge.
stellt hat, nach der Wahl zurückgesanüt wird , dann ergibt sich
ans den nicht zur Ablieferung gelangten Wahlscheinen , wer
der Wahl und Abstimmung kern geblieben ist.

X Führermechsel im Badischen Kriegerbund. Der bis¬
herige Landesführer , Generalmajor a. D . Ullmann , hat we¬
gen leidender Gesundheit sein Amt als Landesführer nieder¬
gelegt. Mit der vorläufigen Führung des Landesverbandes
bis zur Ernennung eines neuen Führers ist der stellvertr.
Landeskührer, Abteilungspräsident i. R . Major der Reserve
a . D . Häusler beauftragt worden.

X Ab 13. November Netzkarten für die ganze Reichsbahn.
Ab 15. November gibt die Deutsche Reichsbahn Netzkarten
für das ganze Reichsbahngebiet aus . Für 250 RM . monat¬
lich wird man eine Netzkarte 3 . Klaffe für das gesamte
Reichsbahngebiet erhalten . Für die 2. Klaffe kostet diese
Karte 325 RM ., für die 1. Klaffe 400 RM . Zum gleichen Ter¬
min werden sämtliche Netzkarten auch für die 1. Klaffe aus¬
gegeben . Eine solche Netzkarte für ein Netz wird 150 RM .

*

VMches Slaalskheaker
Spielplan vom 11. bis 19. November 1933.

Im Staatstheater :

Samslag , 11 . II . : Nachmittags : Für die Volksschulen : Die Her.
mannsschlacht . Drama von Heinrich von Kleist . 15 bis nach
17.80.
Abends : G 6 . Deutsche Bühne Sonderring (Th .- Gem .) 1 . S .-Gr .
Die vier Musketiere. Volksstück von Graff . 20 bis gegen 22.30
(490 ).

Sonntag , 12. 11 . : Außer Miete : Ausschnitt aus dem Gesamtfpiel -
plan des Badischen Staatstheaters . Oper — Schauspiel — Tanz.
19 .80 bis gegen 23.00 (0 .50—2 .00 ).

Montag, 13. 11 . : Deutsche Bühne Volksring 1 . : Die vier Musketiere
Volksstück von Graff . 20 bis gegen 22,30 (0 .60— 1 .50).
Der 4. Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten.

Dienstag , 14 . 11 . : C 7. Deutsche Bühne Sonderring (Th .-Gem .) 3.
S .- Gr., 1. Hälfte und 1101—1200 . : Aida. Von Verdi. 19 .30—
22.30 (5 .—) .

Mittwoch , 15 . 11 . : Nachmittags: Für die Volksschulen : Die Her-
mannsschlacht . Drama von Heinrich von Kleist. 15 bis nach
17.30.
Abends : 2. Sinfonie -Konzert. Solist : Ottomar Voigt (Violine) .
20—22 (3.70) .

Donnerstag , 16. 11 . : D 8 (Donnerstagmiete ) . Deutsche Bühne Son¬
derring (Th .-Gem .) 1201—1300 und 1401—1500 : Gasparone.
Operette von Millöcker . 20—22 .45 (4 .50) .

Freitag , 17. 11 . : Deutsche Bühne Volksring 2 . Die vier Musketiere.
Volksstück von Graff . 20 bis gegen 22 .30 (0.60— 1 .60).
Der 4. Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten.

Samstag , 18 . 11 . : Nachmittags : Für die Volksschulen : Die Her¬
mannsschlacht . Drama von Heinrich von Kleist . 15 bis nach
17.30.
Abends: B 7. Deutsche Bühne Sonderring (Th .-Gem .) 1301—
1400. Sommer in Tirol . Lustspiel von Beyerlein. 20 bis gegen
22 .30 (3 .30) .

Sonntag , 19 . 11 . : Morgenfeier : Theodor Körner. Motto : Leier und
Schwert. 11 .15—12.30 (0.40—0 .80) .
Nachmittags: 3. Vorstellung der Sondermiete für Auswärtige :
Krieg im Friede». Lustspiel von Moser und Schönthan. 15.15
bis gegen 18 (0.40—2 .60) .
Abends : E 7. Deutsche Bühne Sonderring (Th .-Gem .). 3. S .-
Gr ., 2. Hälfte und 1501—1550 . Fideli». Von Beethoven . 19 .30
bis 22 (5 .— ).

Im Städtischen KonzerthauS :
Sonntag , 12. 11 . : Vaterländischer Abend . 20—23 (0.50—1 .50) .
Sonntag , 19 . 11 . : Zum ersten Mal wiederholt: Di« große Chane «.

Lustspiel von Möller und Lorenz . 19.30 bis gegen 22 (2.50).
In der Städtischen Fe st Halle :

Samstag , 18. 11 . : Bunter Abend zu Gunsten des Winterhilfswerkes.
20 bis nach 22.30.
Neuanmeldungen für die Jahresplatzmiete , Platzsicherung und

Sinfoniekonzerte werden bei der Theaterkasse entgegengenommen .

Südfunk
Sonntag , 12. November.
6.35 Bremen : Hafenkonzert
8 .15 Zeit, Nachrichten
5.20 Wetterbericht
8 .25 Gymnastik
8.45 Evangel. Morgenfeier
9 .30 Frankfurt : Feierstunde des

Schaffenden
10.00 Kathol . Morgenfeier
10.45 Funkstille
11 .00 Aus der Messe n G -Dur

von Franz Schubert
11 .25 Parole des Tages
11 .30 Joh . Seb . Bach
12.00 Köln : Die fröhlichen Fünf
13 .00 Kleines Kapitel der Zeit
13 .15 Volkstümliche Musik
14 . 15 Stunde des Handwerks
14.30 Kinderstunde
15 .30 Alte und neue Turn - und

Sportlieder
16 .00 Köln : Tanzmusik
17 .00 „Bitte zu vergleichen !"

Eine heitere Hörfolge
18.00 Blasmusik

18.40 Sportbericht
19.00 Berlin : Orchesterkonzert

mit Bekanntgabe der
Wahlresutttt «

22 .00 Nachrichten
22.20 Lokale Nachrichten
22 .30—23.00 Berlin : Unterhal-

tungskonzert mit Bekannt-
gäbe der Wahlresultate

Montag , 13. November.
6.00 Morgenrnf
6.05 Frühkonzert
6.30 Leibesübungen 1
6.45 Leibesübungen 2
7.00 Zeit, Frühmeldungen
7.10 Wetterbericht
7 . 15 Morgenkonzert
8.15 Wasserstandsmeldungen
3.20 Gymnastik der Frau
8.40—8 .50 Frauenfunk

10.00 Nachrichten
10.10 Komponisten -„ABC"

Schallplattenkonzert
11 .25 Funkwerbungskonzert
11 .55 Wetterbericht

Samstag , den 11 . November 1933
12 .00 Köln : Mittagskonzert 6.45 Leibesübungen 2
13.15 Zeit , Nachrichten 7 .00 Zeit , Frühmeldungen
13 .25 Lokale Nachrichten , Wetter 7.10 Wetterbericht
13.35—14.30 Mittagskonzert
15 .00 Deutsche Hausmusik
15.30 Das deutsche Land —

die deutsche Welt
16.00 Köln : Konzert
18 .00 Franz , Sprachunterricht
18.20 Die älteste Instrumental¬

musik Ostasiens
18.35 Rcchcnkniffe
18.50 Zeit, Landwirtschafts.

Nachrichten
19 .00 Stunde der Nation
20.00 Frankfurt : Griff ins

Heute (Kurzmeldungen )
20.10 „ Soll und Haben "

Gespräche und Berichte
20.50 Frankfurt : Dramatisch-

musikalische Höhepunkte
22.00 Zeit , Nachrichten
22 .20 Du mußt wissen . . .
22.45 Schallplatten
23.00 Köln : Tanzmusik
24.00- 1 .00 Köln : Nachtmusik

Dienstag , 14. November.
6 .00 Morgenruf
6 .05 Frühkonzert
6.30 Leibesübungen 1
6.45 Leibesübungen 2
7.00 Zeit , Frühmelduugen
7 . 10 Wetterbericht
7.15 Morgenkonzert
8.15 Wasserstandsmeldungc »
8.20 Gymnastik der Frau
8.40—8 .50 Frauenfunk

10.00 Nachrichten
10.10 Schulfunk : Das deutsche

Land — die deutsche Welt
10.40 Gluck und Haydn
11 .25 Funkwerbungskonzert
11 .55 Wetterbericht
12.00 Frankfurt : Mittagskonzert
13. 15 Zeit , Nachrichten
13 .25 Lokale Nachrichten , Wetter
13 .35 Köln : Mittagskonzert
14.30 Blumenstunde
15.00—15 .20 Geschichten für die

Kleinen
18 .45 Berlin : Mein Weg zum

Zehnkämpfer von Sievert
16 .00 Nachmittagskonzert
18.00 Italien . Sprachunterricht
18.20 Von dem Leben der Ar¬

beitslosen. Gespräch
18 .35 Bauern , Landsknechte und

Helden im 30jährigen
Krieg . Zeitbild

18.50 Zeit. Landwirtschafts¬
nachrichten

19 .00 Stunde der Nation
20.00 Vortrag des Reichsbundes

für deutsche Sicherheit
20.10 Operettenklänge
22.00 Zeit, Nachrichten
22.20 Du mußt wissen . . .
22 .30 Lokale Nachrichten ,

Wetter, Sportbericht
22.45 Schallplatte»
23.00 Solistische Parade
24 .00—0.15 Frankfurt : Dürers

„Vier Apostel". Vortrag
Mittwoch, 15. November .

6.00 Morgenrnf
6.05 Morgenkonzert
6.80 Leibesübungen 1
6 .45 Leibesübungen 2
7 .00 Zeit , Frühmeldungen
7 .10 Wetterbericht
7.15 Morgenkonzert
8.15 Wasserstandsmeldungen
8.20 Gymnastik der Frau
8.40 Frauenfunk
8.50—9 .05 Erziehung de? Kin¬

des im Säuglingsalter
10 .00 Nachrichten
10 .10 Jrauenstunde
10.40 Wer ist's . Stimmen be¬

rühmter Sänger und
Sängerinnen

11 .15 Funkwerbungskonzert
11 .55 Wetterbericht
12 .00 Deutschlandsender : Feier¬

liche Eröffnung der Reichs
kulturkammer

13 .30 Zeit, Nachrichten
13.40 Lokale Nachrichten , Wetter
13 .50 Mittagskonzert
14.30 Jugendstunde
15 .30 Selten « Lieder und

Terzette
16 .00 Nachmittagskonzert
18 .00 Deutsch für Deutsche
18.20 Landwirtschafts-Nachr,
18.30 Austauschsendung

Japan —Deutschland
19.00 Stunde der Nation
20.00 Frankfurt : Griff in?

Heute (Kurzmeldungen)
20.10 Lieder , die Hörer uns

einsandten
21 .00 Deutsche Balladen
22 .00 Zeit, Nachrichten
22.20 Du mußt wissen . . .

Sportbericht
22.30 Lokale Nachrichten . Wetter
22 .45 Schallplatte»
23.00 „Pertetuum mobil« . . .*
24.00—1 .00 Nachtmusik
Donnerstag , 16. November .

6 .00 '
Morgenruf

6.05 Frühkonzert
6 .30 Leibesübungen 1

7 .15 Köln : Morgenkonzcrt
8.15 Wasserstandsmeldungen
8.20 Gymnastik der Frau
8.40—8 .50 Frauenfunk

10.00 Nachrichten
10.10 Bratschenmusik
10 .50 Bautet Sträuße !
11 .25 Funkwerbungskonzer!
11 .55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13 . 1" Zeit , Nachrichten
13.25 Lokale Nachrichten , Wetter
13 .35— 14 .00 Kon ect
15.00 Märchenstunde für Kinder
16.00 Nachmittagskonzert
18.69 Span . Sp .achunlcriicht
18.20 Gesänge aus dem Land der

Morgenfrische — Korea
18.35 Landwirtschafts- Nachr .
18.40 Worüber man in Amerika

spricht
19 .00 Stunde der Nation
20.00 Frankfurt : Griff ins

Heute (Kurzmeldungen )
20 . 10 Carl Maria von Weber

(Hörbild)
22 .00 Zeit , Nachrichten
22 .20 Du mußt wissen
22.30 Lokale Nachrichten ,

Wetter, Sportbericht
22 .45 Schallplatten
23 .00 Tanzmusik
24 .00— 1 .00 Köln : Nachtmusik

Freitag , 17. November.
6.00 Morgenruf
6 .05 Frühkonzert
6 .30 Leibesübungen 1
6.45 Leibesübungen 2
7.00 Zeit, Nachrichten
7 .10 Wetterbericht
7.15 Morgenkonzert
8.15 Wasserstandsmeldungen
8 .20 Gymnastik der Frau
8.40—8.50 Frauenfunk

10 .00 Nachrichten
10.10 Schallplatte» am Vorm.
11 .25 Funkwerbungskonzert
11.55 Wetterbericht
12.00 Köln:' Mittagskonzert
13.15 Zeit , Nachrichten
13.25 Lokale Nachrichten , Wetter
13.35—14.30 Mittagskonzert
15 .15 Kammermusik
16.00 Nachmittagskonzert
18 .00 Engl. Sprachunterricht
18.20 Köln : Warum Familien¬

forschung ?
18.35 Ist Ihr « Skiausrüstung

in Ordnung ?
18.50 Zeit , Landwirtschafts-

Nachrichten
19.00 Stunde der Nation
20.00 Frankfurt : Griff ins .

Heute ( Kurzmeldungen )
20.10 Eduard Künneke dirigiert
22 .00 Zeit , Nachrichten
22 .20 Du mußt w .ssen . . .
22 .30 Lokale Nachrichten ,

Wetter , Sportbericht
22 .45 Schallplatte»
23 .00 Köln : Musik auf alten

Instrumenten
24 .00—0.45 Frankfurt : Vom

Schicksal des deutschen
Geistes

Samstag , 18 . November.
6 .00 Morgenruf
6.05 Frühkonzert
6.30 Leibesübungen 1
6.45 Leibesübungen 2
7.00 Zeit , Frühmeldungen
7.10 Wetterbericht
7.15 Köln : Morgenkonzert
8. 15 Wasserstandsmeldungen
8 .20 Gymnastik der Frau
8.40 Frauenfunk
8.50 Funkwerbungskonzert

10.00 Nachrichten
10.10 Faschingsschwank
10.35 Kreuz und quer.

Potpourri auf Schallpl.
11 .30 Zum Fest der deutschen

Schule
11 .55 Wetterbericht
12.00 Köln : Wochenend
18.15 Zeit , Nachrichten
18 .25 Lokale Nachrichten , Wetter
13 .35 Konzert der 5 Idealisten
14.30 Jugendfunk
15.10 Lernt morsen
15.30 Zither und Harmonika
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Stimme der Grenze
18.20 Wochenschau
18.35 Aus der Flußgeschichte des

Neckars
18.50 Zeit . Landwirtschafts-

Nachrichten
19.00 Stunde der Nation
20 .00 Frankfurt : Griff ins

Heute (Kurzmeldungen )
20 . 10 Bunter Abend
22 .00 Zeit , Nachrichten
22.20 Du mußt wissen . .
22.30 Lokale Nachrichten ,

Wetter , Sportbericht
22.45 Triumph des Tanzes
23 .00 D .- Sender : Hörbericht

vom Sechstagerennen im
Sportpalast in Berlin

23 .10 Bunt « Konzertstunde
24.00—2 .00 Nachtmusik

Das Saubernnachen aller Sachen
geht wie am Schnürchen. In wenigen Minuten schafft iMi
strahlende Reinheit . Beim Geschirrabwafchen genügt 1 Tee¬
löffel iMi für eine normale Aufwaschschüssel, fo ergiebig
ist Mi .
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Zu verkaufen ein

malftqi 'a)
unter Garantie , wegen
Aufgabe der Land¬
wirtschaft .

Bietigheim
Lanaevraße 13.

Phofo . Franz Bcd<er
Hoden»« einten ditetes aieilcr fOr not «,trapnien Jeder Art.

Spezlalgesdtiifi in
Photo-Apparaten, Photo-
Artikeln, Photo-Arbeiten.

Ettlingen, Stadtbahnhof. Telefon 276

Aufnahmen bet jeder Witterung unabhängig vom Tagcalich

Die Wahlergebnisse am Sonntag, den
12. November 1933 hören Sie am besten im

Gasthaus tut „Post“
Fortlaufende Uebertragung in der Wirtschaft
und im Nebenzimmer.

Darum aal am Soaatag h die „Posf
Zum Fröiiscllopgts nach der Wahl
io der „K rone “
la. Hanauer Zwiebelkuchen

außerdem

ungarischer Gulasch
60 Pfg .

AppetitbrStchen . . .» »».

„ Sonna “ Reichenbach
AIb tal

Sausfag und Sounfoi SehlieWfesl
1 a Hausmacher Wurst waren sowie prima
Schlachtp alten nach Oberländer Art .

Es empfiehlt sich A. Mai «

ySicfjt scfflapp
machen!

JUNGBRUNN -
Tabletts
belebt
stärkt V
regt an

Die neue wertvolle
Kola -Belebungstablette
m LAdthlrvEiser̂ KallcPhoAphor.
Norvenstflrkond, Qiftfrel , wohl -
»chmBckond. Sch . m. 36 Tabl.
M 1.30 , kl, Sch . M -.60 .
Zu haben in Apoth. u. Drogerien.
Prob « kostenlos !
Badonia-Drogeris Rwl . Chemn’lr

3ü fiöufCH gesucht :
Acker od .
Rebberg

gegen Barzahlung.
PreiSangeiote untei

Nr 100 an den Kurier .
AelteieS , mittelgroße ?,
sehr guie» 291z

Zyj - ii. Mri >slli!
zu verfaulen

OeUgheim , Haus 293 .

Frlseb elngsiroifen :

Nldkckilllt
glr. 3.3V M

hat laufend abzugebe »
Frank um
Da» Kraut wirb auch
eingefchnltien .

Stute
trächtig, zu verkaufen

Au a. Rhein
^ ahhauS zum „Anke„r
Frschldrieke
kilkrschtdrieke
Expreüksrten
Frachtanhänger
Eilgutanhänger
Expreßanhänger

R. Barth
Der Mann

aus der

Südlichen Seustean

Ein
neuer

spannender
ROMAN

beginnt jetzt
in der

An dan Vertan dar „ Badlachen Hau . trau ",WI ean » - stutt ()arti RotebühUtraSe SS
Senden Sie mir zunSehat fflr « inen Monat Jade Woche
die „Hausfrau“ zum AbonnamanUprala «oa 1J * Mfc
pro Monat

Samstag , den 11. November 1933

ihmaufdm Fuße- in diesem Falle auf dem Wege zum Schlacht¬
fest Hier , wo es gilt Wannen , Kessel . Eimer,
überhaupt alle Geräte und Gefäße von be¬
sonders starkerFeüverschmuizung zu reinigen ,
wird @) als tüchtiger Helfer „glänzen ". Und
„ glänzen " wie neu werden alle Gegen¬
stände . die aus der (̂ -Reinigung hervor¬
gehen , gleichgültig , ob aus Metall ,
Holz . Steingut oder Porzellan . Deshalb :

Ohne (jwj) keine Hausschlachtung !“

zum Aufwaschen , Spülen . Reinigen
für Geschirr und alles Hausgerät !

■ nnnnnmni
Hergestellt in den Persilwerken .

FAMILIEN-
DRUCKSACHEN

BESUCHSKARTEN
VERLOBUNGSANZEIGEN

VERMÄHLUNGSANZEIGEN
GEBURTSANZEIGEN

DANKSAGUNGSKARTEN
GLUCKWUNS CHKARTEN

u. s. w.

Seferf fn vonefkmtr Aafmadrang IvOcrsf preiswert

BUCH - UND STEIN DRUCKEREI
R . BARTH , ETTLINGEN

Gesangverein .Freundschaft
1

Ettlingen
Samstag , den 18. Nov., abends 8.30 Uhr. in der Stadthalle ,35 . Sfiffungs - Konzert
Mitwirkenöe : Fritz Beck . Baß , Mitglied des Bad.Staatstheaters , Anton Gleißte , Ettlingen . Pianist .
Leitung ; Chormeister Edmund Braun . Baden -Baden.

Nach dem Konzert
Bankett mit Tanz

im „Sonnen "saal.
Eintrittspreis : Numerierter Sitzplatz zu 1 RM . und zu50 Pfg ., Stehplatz und Galerie 30 Pfg.
Vorverkauf ab Dienstag bei den Mitgliedern : Buchhand¬lung Schmitt . Zigarrengeschäfte Finsterte u. Dietz .
Sondervorverkanf für Mitglieder : Donnerstag ««d Frei¬tag im Lokal.
Hierzu sind alle Freunde des deutschen Männergesangs

recht herzlich eingeladen. Der Führer .
i iimiiiitiiHiit i tii t i i imtiimimtmmit

BESTECKE
versilbert und echt Silber V«, |
Versilberte Metallwaren u
Echt silb. Tafel- USSWalO
und Zier - Geräte Tordersleig 18
Silber - Porzellan

kaufen Sie billigst bei

~ ScMOrlgkell
Ohranaaas ., SchwindalanfBIIan , Mittel ,ahrkatarrh sind die MSI or ' sohon Ta -blattan erfolgreich erprobt. Preis per Karto»RM. 3.—. In allen Apotheken zu haben. DieseWarden bedient vom Generaldepot :
_ Otto Stumpf . A. -GL Chemnitz . _

(Aul porttarte Moto» und mn » Ws . IwM art «Mao—loa)

Aufruf an den Deutschen Hausbesitz .
Fn entscheiöungSvoller Stunde hat die Regierung der nationalen Erhebung das

deutsche Volk aufgerufen, sich zu ihr und zu ihrer Politik zu bekennen. Dieser Appell
hat im ganzen deutschen Volke einen gewaltigen Widerhall gesunden.

Durch die Ereignisse i« Gens ist jedem Deutschen klar geworden, daß unsere
ehemaligen Kriegsgegner ihr Abrüstungsversprechen nicht einlösen und Deutschland
die Gleichberechtigung vorenthalten wollen. Deutschland soll weiterhin als ein Staat
minderen Rechtes behandelt werden. Das Unrecht von Versailles soll verewigt, der
Unfriede in Europa zu einem Dauerzustand gemacht werden.

Demgegenüber hat die Reichsregiernng in Genf mit Würde und Festigkeit die
unveräußerlichen deutschen Rechte vertreten . Deutschland will

den wahren Frieden
Herveiführen helfen, den die anderen Mächte den Völkern immer werter vorenthaltenwollen. Deutschland will die Durchführung des Abrüstungsversprechens, damit seine
eigene Sicherheit, die am meisten in Europa bedroht ist, endlich gewährleistet werde.

Deshalb ist es eine Selbstverständlichkeit, daß sich das ganze deutsche Volk ge¬rade in dieser Stunde zu seiner Regierung bekennt und den Volksspruch des 12. No¬
vember so eindrucksvoll wie nur möglich gestaltet.

Der Kampf um die äußere und innere Freiheit
ist die Losung der Regierung Adolf Hitlers . In den vergangenen acht Monaten hat
diese Regierung auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens entscheidende Schritte
vorwärts getan. Sie hat den Parteienstaat beseitigt. Sie hat dem wirtschaftsfeind¬
lichen Marxismus den Todesstoß versetzt. Sie hat die Einheit der Staats - und Wir-
schastfsführungneu geschaffen und damit der ganzen deutschen Wirtschaft neuen Mut
und neues Leben eingeflößt. Sie hat insbesondere die Bedeutung des deutschen Haus¬
besitzerstandes für die gesamte Wirtschaft dadurch anerkannt , daß sie in ihrem groß¬
zügigen Arbeitsbeschaffungsprogramm dem deutschen Hausbesitz eine tragende Rolle
zugewiesen hat.

Sie arbeitet an der Zins - und Steuersenkung . Sie richtet rhre ganze Kraft
auf die Bekämpfung und Beseitigung der Massenarbeitslosigkeit, die dem deutschen
Bolkskürper das Mark aus den Knochen saugte .

Diese Werke des Friedens müssen aus lange Sicht hinaus gesichert norden .
Deshalb kämpft die nationalsozialistische Staatsführung für die Sicherheit unseres
Volkes nach rußen. Deshalb bedarf sie gerade jetzt im Augenblick der starken und
einmütigen Zustimmung des gesamten deutschen Volkes.

Die Volksabstimmung am 13. November soll der ganzen Welt zeigen , baß das
deutsche Volk sich in der Stunde schwerer Entschlüsse zu seiner Regierung bekennt
und ihr einstimmig das Vertrauen gibt.

Jeder Deutsche.
gleich welchen Standes und welcher früheren politischen Richtung, reiht sich am 12. No¬
vember in die Einheitsfront der gesamten Nation ein!

Die Reichstagswahl am 12. November soll dem Reichskanzler Adolf Hitler und
seiner Regierung eine Volksvertretung zur Verfügung stellen, die bereit ist, jeder¬
zeit die Politik der Regierung mit allen Kräften zu unterstützen.

Der deutsche Hausbesitz
wird sich von keinem anderen Berufsstand , der deutsche Hausbesitzer von keinem
anderen Volksgenossen am 12. November in der treuen Gefolgschaft zur Negierungdes Volkskanzlers Adolf Hitler übertreffen lassen. Jeder deutsche Hausbesitzer stimmt
am 12. November für die Regierung und für die Neichstagswahlliste der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei .

Heil Hitler !
Zentralverband Deutscher Haus - u . Grundbesitzervereine e . V.

H « m a r , Präsident .
Haus - und Grundbesitzer-Verein e . V . Ettlingen

G. A e « t « r « h Vorsitzender .

Deutscher Werbmeis ?enjerband
_ 6rtsgrnppe Sttlingen _

Deutscher Werkmeister
mache dem Namen deines Verbandes Ehre !

Der Führer ruft
Die deutsche Werkmeisterschaft
steht treu zum Führer und stimmt
am 12. November freudig mit Ja !

Dar Orisgruppinlsitir .

Vkkei» dttRkblt»tet. V. M>iWii.
Bestellungen auf erstklassiae gutbewnrzelte

selektionierte Wurzelreben als Gutedel, Sil¬
vaner . Burgunder , Ruländer , Veltiner , Ries¬
ling . Elbling und Müller Thurgau werden so¬
fort bis zum 20. November beim Vorstand
Utz , Seöanstratze Nr . 12. 2. Stock, entgegen-
genommen. Spätere Bestellungen können nicht
mehr berücksichtigt werben. Säume sich daher
niemand, denn wer zuerst kommt , der mahlt
zuerst. Der Vorstand.

Gottesdienst-Ordnung.
Katholischer Gottesdienst.

23. Sonntag nach Pfingsten.
Herz-Jesn -Kirche.

6.30 Uhr : Frühmesse mit Generalkommunion
der Jungmänner und Männer .

7.30 Uhr : Frühmesse.
10.30 Uhr : Singmesse mit Predigt .

St . Martinskirche.
9.00 Uhr : Festpreöigt mit levit. Hochamt und

Segen .
2.00 Uhr : feierliche Vesper .
Der Schülergottesöienst fällt aus .

Evangelischer Gottesdienst.
Sonutag » den 12. November l22. Sonntag nach

Trinitatis ).
Kollekte für den Krankenverein und die

Kindergärten .
9.30 Uhr : Hauptgottesüienst mit Ordination

des Pfarrkandidaten Martin Hutz .
11 Uhr : Kinöergotiesdienst.
3 Uhr Bibelstunde.
4 Uhr : Mädchenverein (ältere Abteilung

Mittwoch , 3 Uhr : Missionsarbeitsverein .
Donnerstag , 8 Uhr : Bibelstunde.

Renapostolifche Gemeinde
Ettlingen . Htldaürab « 8.

Sonntagvormittag % 10, nachmittags 3.30 Uhr.
Donnerstagabend 8 Uhr.

Küche und Bad zum
l . Februar 1934 in
Ettlingen gesucht .
Angebote unter Angabe
d. Miethöhe per Monat
erbeten unter Nr. 811
an den Kurier .

m
Raparatur -

FESTPREISE
Gebr. Zschernitz
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